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in sich spürt, um den Kampf zu Ende zu führen, den 
der Rückschritt von ihm hoffte. Er geht, weil er 
hinter gebieterischen Formen und hochnäsigen Redens
arten unheilbare Charakterschwäche verbarg. Er ver
läßt seine rathlosen Freunde mitten in ler Schlacht. 
Welch ein Sieg für das Volk, für die soziale Re
publik! Perier wagt zu behaupten, er gehe, weil wir 
die öffentlichen Freiheiten bedrohen. Wäre das wahr,, 
so halte er ja gerade bleiben müssen, um sie zu ver
theidigen. Er weiß im Gegentheil genau, daß nur an 
der Wachsamkeit und Festigkeit der Sozialtsten die 
rückschrittlichen Anschläge der Bekehrten und der Kirche 
s heiterten, er geht, weil er, als er kämpfen wollte, 
nur verfaulte Werkzeuge um sich fand, weil er fühlte, 
daß seine großen Wähler Rouvier, Reinch, Röche ihn 
allmählich in die Tiefen der allgemeinen Verachtung 
mitrissen, weil er sah, daß eben gestern sein treuer 
Minister Raynal von der Kammer in Anklagezustand 
versetzt wurde; er geht, getödtet von der Faulniß des 
Systems, dessen Oberhaupt er ist; er geht aber auch 
besiegt von den niedrigen Ränken seines Minister
präsidenten Dupuy. Wir griffen Perier wenigstens 
offen an, Dupuy aber, der heimtückische be« 
siegte Nebenbuhler, suchte ihn überall hinter
rücks bloszustellen. Die kapitalistische Gesellschaft 
wird in der Schmach einer Flucht untergeben. Auf 
^usger. bleiben wir thätig und einig! Die letzte 
Krise ist vielleicht nah, und wir, das schwören wir, 
werden unseren Kampsposten nie verlassen." Das 
hört sich schrecklich an, doch ist die Lage in Wirklichkeit 
nicht^ganz so gefährlich und die Sozialtsten können 
zur Stunde gar nichts unternehmen. Doch wird der 
Präsidentenwechsel jedenfalls tiefgehende und dauernde 
Beunruhigung im Lande hervorruf-n, die verhängniß- 
voll werden kann, da sie einerseits den Wunsch nach 
C:nf cn^Y2^cr Zweckt, andererseits den Umsturzmännern

Rolle von Vertheidigern der Republik und Freiheit
JPan lst darin einig, daß Casimir Perier 

vielleicht Recht hatte, kein Ministerium Brisson oder 
Bourgeois zu wollen, daß er aber dann zur Kammer- 
auslo.ung hätte schreiten müssen, wozu er die Zustimm- 
ung des Senats jedenfalls erlanat hätte. Bei dem 
langen Besuche, den er vorige Woche Challemel-Laconr 
im Luxembourg machte, wurde der Fall lange erörtert, 
und Casnnir Perier schien zur Auflösung entschlossen. 
h?rnlimd"ßaC0U.C lpielte in seiner Eröffnungsrede 

??' K?tern Augenblicke aber verlor Casimir 
und zog die Abdankung vor. 

aestriaen TnZ ?bhen uns folgende Meldungen vom 
renr Beriet J^gcstrtger 2stündlicher Confe- 
renz Perters mit dem Lrenatspräsideuten Cballemel- 
^our hat Casimir Perier erklärt, daß er nur zwischen 
Mi Mitteln zu wählen habe, entweder ein radikales 
Ministerium mit Brisson oder ein widerstandsloses zu 
? welches sich auf den Senat stütze und als 

o b e Auflösung der Kammer beabsichtige. 
Challemel-^acour erttärte, daß er grundsätzlich ein 
Feind des geplanten Concentrarisns-Mintsterium unter 
Bourgeois sei. Perier theilte diese Ansicht, woraufhin 
er wahrscheinlich den Entschluß zur Abdankung faßte. 

p2?autet, sind mehrere imperialistische Persöa- 
lichkeiten behufs geheimer Berathungen mit Prinz 
Victor Napoleon nach Brüssel abgereist, um einen 
Ausruf zu entwerfen, welchen der junge Herzog von 
Orleans an das französische Volk richten wird.

In der Kammer und im Senat wurde heute die 
Botschaft des Präsidenten verlesen. Die Linke unter
brach die Verlesung häufig durch Zurufe. In der 
Kammer riefen die Soztalisten: „Es lebe die soziale 
Republik;" Bandry d'Asson rief: „Es lebe der König, 
ntever mit der Republik!" Der Senat nahm die 
Botschaft ungünstig auf.

In den Wandelgängen der Kammer, welche dicht 
gefüllt sind, herrscht sehr große Erregung. Der Ab
geordnete Michelet kündigt an, daß er in der bevor
stehenden Kammersitzung einen Antrag auf Revision 
der Verfassung etnvringen werde. Sollte sein Antrag 
von der Kammer zurückgewiesen werden, so wolle er 
denselben morgen im Congreß wieder einbringen.

* ♦
Wien, 16. Januar. Hier cirkulirt das bisher 

unbestätigte Gerücht, daß in Paris Unruhen ausge
brochen sein sollen. — Die hiesigen Blätter bezeichnen 
den Rücktritt Casimir Perters als ein Ereigniß, dessen 
Folgen für Frankreich nicht abzusehen seien. Es stehe 
jedoch zu hoffen, daß diese Folgen sich dem Auslande 
gegenüber nicht fühlbar machen werden. Die 
„9L Fr. Pr." schreibt, daß Casimir Perier von den 
Soztalisten und Anarchisten zurückgedrängt worden 
sei. Die Zukunft Frankreichs hänge davon ab, ob es 
sich von den Soztalisten unterjochen lassen wolle. 
In Versailles werde für oder gegen die Sozialtsten 

estimmt werden.
London, 16. Januar. Die „Times" bedauert 

den Rücktritt Perters, welcher auf die In
teressen Frankreichs und Europas einen Anspruch hatte. 
Der Rücktritt sei vielleicht die Handlung eines starken 
Mannes, jedoch nicht eines Mannes, der sein Vater
land liebt. — Daily News bemerkt, sie könne den 
Mangel an Zutrauen nicht rechtfertigen, mit welchem 
der Präsident Casimir Perier im ernsten Augenblick 
fahnenflüchtig wird. Die öffentliche Meinung Englands 
werde dahin gehen, daß der Sturz des beliebten 
Staatsmannes zu bedauern sei. — Der Standard er
klärt, Casimir Perier habe dem Gemälde der politischen 
Zerfahrenheit in Frankreich den letzten Pinselstrich hin-

Ueber die Lage in Frankreich 
ber^mh-^hL93^; Zl?" eine anschauliche Schilderung, 
Montan 91 hpJb M--en Wellen unternehmen: Schon 
kreise h V starte Casimir Perier im Famtlien- 
nncbbrürflh-h “}16 S Seine Gattin bestärkte ihn 
Märfpn ncr Empfindung. Gestern früh er- 
i . ct Twp.uy' er wolle abdanken, da alles sich ver- 

£ xum, i.t)n persönlich zu kränken: die radikale 
pxe Beschimpfungen, die Pariser Wäbler- schast durch Gerault-Richards Wahl, die Kamme? durch

ba|%fcUUn(«f ^ateU. minder'er 

bestürzt, versuchte seine mangelhafte 
Hnpr r?fU Un etfannte jedoch bald die Vergeblichkeit 
^2X ^aslrengungen. Er schickte Poincarö und 
Merc.er zum Präsidenten; auch sie erreichten nichts. 
Er besuchte Casimir Periers Mutter, aber die willens- 
starke Dame sagte ihm sofort, ihr Drängen habe im 
^unt r n ^geraden Sahn bestimmt, jetzt würde sie 
ihn beschwören, nicht länger im Elyiee zu bleiben. 
Um 10 Uhr Abends forderte Casimir Perier bestimmt 
die Bekanntmachung seines Entschlufsis, die dann er
folgte. Die Regierung ruht inzwischen in den Händen 
Duvuys, drsftn Entlassung zu diesem Zwecke zurück
genommen worden ist. Die Pariser und Lyoner 
Besetzung haben Kasernen-Bereitschaft. Dupuy beauf- 
trag'e drahtlich alle Prasekten, auf ihren Posten zu bleiben. 
^nnrbe,5 lut b,e Ptasidenlschast sind in erster Reihe 
hiPHPrnT &GCI?r-£ und Dupuy, in zweiter Brisson und 
ihr JlCr- v?e0en den Senatsvorsitzenden
hVhp?(TiC U Z 1 et unb ^in wenig angenehmer persön- 
! nen r' 9ei£n Brisson, daß er im Senat kaum 

dlnbanller zahlt. Saussier ist der Mann all 
^erer, die Überzeugt sind, daß die Lage bereis einen 
^lls Vnann^m, W'ldeck-Rousseaus Name eben- 

d°b Dupu, die meisten SluäficDien ba! @ | Ä 

«bsetzlichen Ordnung gegen eine 
anarchistische Bewegung der Kammermehrheit gefallen 
er ist der Gegner der Radikalen, und man iraut ihm 
eine derbe Faust zu. Das sind die Eigenschaften, die 
von Vielen Präsidcntenwählern bei ihrem Bewerber ge
sucht werden. Einige tiefsinnige politische Wetterpro
pheten wollen wissen, Casimir Perier werde sich selbst 
wiederwählen lassen und seine Abdankung bezwecke nur 
eine neue Vertrauenskundgebung hervorzurufen, deren 
er zu bedürfen glaube. Es lohnt nicht, bei solchem Ge
rede kritisch zu verweilen. Casimir Periers Entschluß 
ist keine Finte, sonder» ernst und endgiitig. Ueberdie^ 
würde er jetzt in Versailles keine fünfzig Stimmen 
vereinigen, denn sein Rücktritt wird äußerst hart 
beurtheilt. So schreibt Cornely, der die Stimmung 
der konservativen Kreise am treuesten ausdrückt: 
Casimir Perier ist vertheidigt worden, sein Vorwand 
ist nicht aufrecht zu erhalten. Die wahren Ursachen 
seiner Haltung sind in seinem Charakter zu finden. 
Er war immer starr, hochmüthig und nervös; er war 
immer bereit, die Flinte ins Korn zu werfen; er ver
wechselte immer Heftigkeit mit Kraft und Nerven mit 
Charakter; er ist einer jener Triebmenschen, die hinter 
gewaltigen Schnurrdärtcn ein Weibstemperament 
verbergen; auf dem Schlachtfelde sind sie einer Helden- 
!hat fähig, unfähig dagegen der langen Festigkeit, die 
der Beweis bürgerlichen Muthes ist; nichts ist gefähr
licher als diesen Neuropathen eine politische Aufgabe 
anzuvertrauen. Das Wort, das in den Urtheilen aller 
übrigen Blätter am häufigsten vorkommt, ist Fahnenfluch'! 
Senator Magnier sagt im „Evsnement": Wir entschul- 
,,e9 „ die Kammer, sie hat sich wiederholt
aahaen fi r!°n be§ Präsidenten der Republik ver-

’ 4 '« «f Dem befJen Bege, uns zu d-n 
zurückzuführen Aent§. und der Schreckensherrschsfl 
Sturmfluth r'u hS, ba§ ist kein Grund, vor der 
man müßte sich unb wäre sie noch so heftig, 
Zusallsmehrhett den ^^enwerfen und gegen eine 
Stimmrechts anrufen k^swruch des allgemeinen 
»Europa wir» k r' r ^^ullch meint der „Figaro": 
urtheilen wie ^rn^F1 m.C perier ebenso streng ver- doß der Staatsm»'^ wird der Meinung sein, 
Pflichten und schweren w* JIct) }-m Voraus seiner 
Leichtsinn ohne aleiesi-Aufgaben bewußt wirb, einen 
Amt annimmt." c* beQebt- wenn er ein hohes 
dankung ist eine FahneM^?'^^'^ es: „Diese Ab-

S? Ä Ä “ S.“ 

2"fle zu trogen: onöra1aü“Ch™.r°"lroo =icSfdtcn 6eI 

sollen." Alle npmSfcinte cr Hsuse bleiben 
die Lage für übernnti 9 i'ter ^nb darin einig, 
allerdings 'mit einiger IIÄ ^alten; fie Wachen
Ss.«! - s» 

repubManisÄ^"^t innerhalb weniger Monate, vom 
epublikanischen und sozialistischen Gedanken besiegt. 

Er geht, weil er nicht genug Muth und Willenskraft

zugesügt und fragt, wo der geeignete Mann sei, 
welcher bereit und befähigt ist, durch einen Staats
streich das Land von Anarchisten und den Umsturz
parteien zu befreien? — Morning-Post meint, Frank
reich habe Männer, wie Crispi und Stambuloff nöthig. 
Daily Telegraph glaubt, daß sich die H'tzköpfe in der 
französischen Kammer jetzt etwas abkühlen werden.

Gerichtskostengesetz und 
Gebührenordnung für Notare.

Die in der Thronrede angekündigten Entwürfe 
eines Gerichtskostengesetzes und einer Gebührenordnung 
für Notare werden dem^ Landtag unverzüglich vor
gelegt werden. Der erstere Entwurf bezweckt eine 
erschöpfende Neuregelung der Gerichtskosten in Sachen 
der nicht streitigen Gerichtsbarkeit und enthält außer
dem Bestimmungen zur Ergänzung und Ausführung 
der reichsgesetzlichen Vorschriften über die Kosten in 
Sachen der streitigen Gerichtsbarkeit, so daß er sich 
als eine Codification des gesammteu Gerichtskosten- 
wesens darstellt, soweit dasselbe der Landesgesetzgebung 
untersteht. Eine Neuordnung des Ksstenwesens ist 
dringendes Bedürfniß, weil die bestehende Gesetzgeb
ung der Einheitlichkeit und Uebersichtlichkeit entbehrt 
und die geltenden Gebührensätze in mannichfacher Hin
sicht Anlaß zu Klagen gegeben haben. Der Entwurf 
setzt an die Stelle einer großen Zahl von Gesetzen, 
deren gegenseitiges Verhältniß nicht immer klar ist 
und deren G.liungsbereich bald die ganze Monarchie, 
bald nur Theile derselben umfaßt, ein einheitliches, 
für alle Landcstheile geltendes Gesetz, wodurch eine 
leichtere Handhabung der Kostenbestimmungen und 
eine sehr erwünschte Vereinfachung des Rechtszustandes 
erzielt wird.

Bei der Bestimmung der Gebührensätze konnte eine 
Verminderung des Gesammtertrages an Gerichtsge- 
bühren mit Rücksicht auf die gegenwärtige Finanzlage 
nicht in Aussicht genommen werden, da die Ausgaben 
der Justizverwaltung die Einnahmen sehr erheblich 
übersteigen. Der Entwurf erstrebt aber eine gerechtere 
Vertheilung des Gebührenectrages auf die einzelnen 
Geschäfte des Gerichts, indem er Geschäfte, für welche 
bisher zu hohe Gebühren zu zahlen waren, entlastet 
und zur Deckung des Ausfalles bet anderen Geschäften 
eine Erhöhung bisher zu niedrig bemessener Gebühren 
vornimmt. Das Verhältniß, in welchem Geschäfte 
über kleine und große Werthe zur Aufbringung des 
Gesammtauskömmens an Gertchtskosten beizutragen 
haben, ist zu Gunsten der kleinen Werthe verschoben.

Eine solche Verschiebung tritt namentlich bei den 
Gebühren in Grundbuch- und Vormundschaftssachen 
ein. Von den Geschäften des Grundbuchverkehrs sollen 
im Allgemeinen diejenigen über Werthe bis zu 
5400 Mk., welche etwa i aller überhaupt vorkommenden 
Geschäfte ausmachen, eine Ermäßigung der Gebühren 
erfahren; die zum Ausgleich bei dem Rest der Geschäfte 
eintretende Erhöhung hält sich in mäß gen Grenzen, wie 
eine der Begründung beigegebene Vergleichung mit den 
in andern deutschen Staaten geltenden Sätzen ergiebt. 
In Vormundschaftssachen, wo bisher die Gebühren 
bei großen Vermögen verhältnißmäßig niedriger waren 
als bei kleinen, soll nach dem Entwürfe bei allen 
Vermögen der gleiche Procentsatz als Gebühr erhoben 
werden, wodurch eine wesentliche Erleichterung der 
kleinen Vermögen erzielt wird; auch sollen Vermögen 
bis 500 Mk. ganz gebührenfrei bleiben, während bis
her nur bei Vermögen bis zu 150 Mk. Gebühreu- 
jreiheit gewährt wurde. Eine durchgehende Erhöhung 
soll bei den Gebühren für Eintragungen im Handels
register eintreten, weil hier die bestehenden Sätze der
art niedrig bemessen find, daß ihre Aufrechterhaltung 
eine Begünstigung des Handelsstandes vor anderen 
Ständen darstellen würde.

Die Gebührenordnung für Notare führt den brs- 
her im größten Theile der Monarchie geltenden 
Grundsatz/daß die Gebühren der Gerichte und Notare 
gleich hoch sein sollen, für den ganzen Umfang des 
Ätaates und namentlich auch für das Gebiet des 
Rheinischen Rechts ein. Den Gebührensätzen für ge
richtliche oder notarielle Beurkundungen sind die Be
stimmungen des Tarifs vom 10. Mai 1851 zu Grunde 
gelegt; es sind jedoch einerseits die Gebühre» für 
mittlere und hohe Werthe erhöht, andererseits die Ge
bühren für Geschäfte über kleine Werthe (bis zu 900 
Mark) ermäßigt worden.

Deutscher Reichstag.
Sitzung vom 16. Januar 1895.

Am Bundcsrathstische: v. Bötticher.
Auf der Tagesordnung steht zunächst in erster Be

rathung der Antrag Graf Hompesch und Gen. (Cent.) 
betr. Aufhebung des Jesuitengesetzes.

Abq. Gros Hompesch: In der Erwartung, daß 
der Bundesrath mit derselben Bereitwilligkeit wie 1878 
dem Wunsche des Reichstages Folge geben wird, haben 
wir den Antrag eingebracht und werden ihn immer 
und immer wieder einbringen, solange bis unser Ver
langen erfüllt ist. (Bravo im Centrum.) Die Ab
lehnung unseres Antrags ist eine Verletzung unseres 
Bewußtseins und der uns gewährleisteten Religions
freiheit. Gerade die Centrumspartei wirkt in allen 
Ländern für Sitte, Religion und Ordnung. Ich kann 
nur alle diejenigen Parteien, welche im vorigen Jahr

für unsern Antrag gestimmt, bitten, dies auch heute 
wieder zu thun. (Beifall im Centrum.)

Abg. v. Manteuffel (cons.): Meine Freunde 
werden aus denselben Gründen wie im Vorjahre gegen 
den Antrag stimmen.

Abg. Schröder (freis. Vg.) erklärt, mit einem 
Theile seiner Freunde ebenfalls gegen den Antrag 
stimmen zu werden.

Abg. Kwilecki (Pole) wird mit seinen Freunden 
für den Antrag eintreten.

Abg. Li ebknecht bemerkt, seine Pariei sei gegen 
alle Ausnahmegesetze und werde für den Antrag 
stimmen.

Abg. Marquardse» betont den Standpunkt 
seiner Freunde, der sich seit dem Vorjahre nicht ge
ändert habe, verliest die im Vorjahre abgegebene Er
klärung und theilt mit, daß seine Freunde auch dies
mal gegen den Antrag stimmen werden.

Abg. Rickert (freis. V .) erinnert daran, daß er 
im Vvrj.hre einen Antrag aus Abänderung, bezw. 
Abschwächung des § 166 des Strafgesetzbuches ein
gebracht habe. Er bitte, heute die 2 Lesung des 
Antrages Hompesch noch nicht vorzunehmen, falls das 
doch geschehe, habe er seinen eigenen Antrag hiermit 
ebenfalls wieder einqebracht.

Abg. Stumm (Rp.) giebt Namens seiner Partei 
die Erklärung ab, daß sie, wie im Vo, jähre, den An
trag Hompesch ablehne.

Abg. Förster (Antis.) beschränkt sich darauf, seine 
Zustimmung zu dem Vorschläge Rtckerts auszusprechcn, 
die zweite Lesung heute nicht vorzunehmen.

Damit schließt die erste Lesung.
Als Mitantragfteller erhält noch das Wort Abg. 

Lieber (Ctr.), der nochmals die Wünsche des Centrums 
zusammeufaßt und erklärt, daß das Schweigen des 
Herrn Vertreters der verbündeten Regierungen be
deutsam sei. Daß die Stellung des Centrums zur 
Umsturzvorlage von der Annahme oder Ablehnung des 
Jesuitenantrages abhänge, sei eine völlig mißverstandene 
Auffassung der Ausführungen der Centrumsredner. 
Er bittet den Reichstag erneut, im Interesse von 
Recht und Gerechiigkeit, dieses Ausnahmegesetz aufzu- 
heben. Redner ist damit einverstanden, daß die zweite 
Lesung morgen statifi.idrt.

Mit großer Majorität erfolgt die Absetzung der 
zweiten Lesung von der Tagesordnung.

Es folgt die Berathung einer Reihe von Conser- 
vativen und Cenrrumsabgeordneten gestellten Anträge 
auf Abänderung der Gewerbeordnung — betreffend 
Organisation des Handwerks, sowie Consumvereine.

Abg. Jakobskötter (cons.) befürwortet 
zunächst seinen Antrag, welcher den Besäbigungs- 
nachweis für das Handwerk einführen und den Consum- 
vereinen den Waarenverkaui an Nichtmttglieder her* 
boten wissen will.

Abg. Heyl von Herrnsheim (nat. - lio.) 
entnimmt aus den gestrigen Verhandlungen die That
sache, daß die große Mehrheit des Hauses die Noth
wendigkeit einer Organisation des Handwerks in 
Handwerkerkammern anerkenne, zugleich aber auch 
d«e Nothwendigkeit, daß diese Kammern obligatorisch 
sein müssen.

Abg. G a m p (Rp.) erklärt, eine staatliche Für
sorge für das Handwerk sei unerläßlich. Zu diesem 
Behufe empfehle sich Einrichtung von staatlich unter
stützten Gewerbebanken, welche dem Handwerker mit 
Geld zu billigem Zinsfuß zu Hilfe kämen. Durchaus 
einverstanden sei er damit, daß den Handwerker
kammern ein localer Unterbau gegeben werde, zur 
Wahrnehmung namentlich auch das Lehrltngswesens. 
Auch für diese locale Organisation müsse der Staat 
Mittel zur Versügung stellen.

Abg. E u l e r (Ctr) bezeichnet die manchesterlich- 
liberale Gesetzgebung, die schrankenlose Gewerbefreiheit 
als Ursache zur Verschlechierung des Handwerks und 
zur Vermehrung der Sozialdemokratie. Redner schil
dert den Niedergang des Handwerks und seine 
traurigen Folgen. Der Staat müsse eingreifen, 
wenn die Hilfe nicht zu spät kommen solle. 
Er weist auf die Einrichtung des Sitzungssaales 
hin, die nicht mit Maschinen, sondern von kunstgeübter 
Handwerkerhand geschaffen sei. Das Handwerk müsse 
auf dieser Höhe des künstlerischen Schaffens erhalten 
bleiben.

Abg. Pachnicke (fr. Vg) spricht sich gegen Er
richtung der Handwerker-Kammern aus. Er empfiehlt 
gewerbliche Fachschulen und genossenschaftliche Organi
sation. Während seine Partei das^Handwerk zuerst 
auf die eigene Kraft v-rwetst. stecken Sie (z. d. Conferv.) 
demselben unerreichbare Ziele. Daß dieselben viel zu 
hoch geschraubt und nicht realisirbar sind, sehen Sie 
an der Haltung der Rigierung.

Abg. Reißhaus (Soz.) Das Handwerk sei nicht 
vernachlässigt worden; es seien Werkstuben und Fach
schulen errichtet, auch sei Unterricht in den einschlägigen 
Gegenständen ertheilt worden. Den Befähigungsnach
weis könne man nicht einführen, ohne mit dem ganzen 
System der Gewerbeireih it zu brechen.

Abg. v. Viereck (kon,.): Die Idee der ZwangS- 
Innungen und des Befähigungsnachweises erobern sich 
immer weitere Kreise des deutschen Handwerks. Der 
Handwerker sei ein königstreuer Mann, den man nicht 
der sozialdemokratischen Agitation preisgeben dürfe, 
hierauf würden die Männer deS neuen Kurses ihr 
Augenmerk zu richten haben. (Bravo!) Ein Antrag 
auf Vertagung wird angenommen. Morgen 1 Uhr. 



zweite Lesung Jesuiten-Antrag» Justizvorlage in erster 
Berathung.

Schluß 5i Uhr.

Preußischer Landtag.
Haus der Abgeordneten.

2. S tzung vorn 16. Januar 1895.
Am Ministertische Fürst Hohenlohe, Miguel, 

Bötlicher, Thielen.
Der Präsident eröffnet die Sitzung um 11 Uhr 

20 Minuten mit der Mittheilung über die während 
der letzten Zeit vorgekommenen Personalveränderungen; 
zu Ehren der verstorbenen Mitglieder erheben sich 
die Abgeordneten von den Sitzen. Eingegangen sind 
verschiedene Vorlagen.

Es wird dann durch Zuruf die Wahl des bisheri-- 
gnr Präsidiums (Koller Präsident, Fchr. v. Heere
mann, Gras-Elderield Vizepräsidenten) vorgenommen. 
Ebenso werden die Schriftführer wiedergewählt. Zu 
Quästoren werden ernannt die Abgg. Dr. Busch und 
Sattler. Sodann ergreift Reichskanzler Fürst Hohen- 
lobe das Wort, um der in der jüngsten Zeit im 
Sraatsminfflel'.um vsrgekommenen Veränderungen zu 
gedenken; wenn er selbst sich zur Uebernahme des 
Amtes cmfch-oß, so geschah dies, wett er es für eine 
Ehrenpflicht hielt, dem Rufe Sr. Majestät zu folgen. 
(Bravo!)

Sodann ergreift das Wort Finanzminister Miguel. 
Derselbe nv st zunächst den Vorwurf zurück, als habe 
er dte Steuerreform nur eingeleitet, um Mehr
einnahmen zu erzielen. Der Staat habe zu Gunsten der 
Commune auf 1O89/io Millionen verzichtet; er habe keinen 
Gewinn bet dieser Steuerreform, auf die der Staat 
übrigens, da sie die Mittelklaffen entlastet, mit Be
friedigung zurückblicken könne. Die Veranlagung zur 
Ergänzungssteuer sei glatt verlausen; mit Freude und 
Stolz müsse er (Redner) der Beamtenschaft gedenken, 
die dies ermöglicht habe. Was die Wirkung der 
Steuerreform betreffe, so habe sich der Emkommen- 
stemr-Ertrag bei den S'.uten von 900—3000 Mk. 
von 36 auf 343/s M-ll., in den Stufen von 3—6000 
Mk. von 21| aus 19 Mill. verringert. Der Finanz
minister verweist sodann auf die durch die Berschiebur gen 
in der Finanzlage des Reiches erfolgten ungünstigen 
Veränderungen drr Finanzlage Preußens und erhofft 
von dem Patriotismus der Preußischen Volksvertretung, 
daß sie das Gleichgewicht herstellen wird. _ DaS 
Defizit des laufenden Jahres betrage voraussichtlich 
18—20 Millionen. Der Minister geht dann im 
Einzelnen auf den Etat ein und schließt mit der Hoff
nung auf gedeihliche Mitarbeit der Abgeordneten zur 
Lösung der bestehenden Schwierigkeiten. Damit ist 
die Tagesordnung erschöpft. Nächste Sitzung Montag 
11 Uhr. Erste Etatsberathung.

Politische Tagesschau.
Elbing. 17. Januar.

Der gestern erwähnte Antrag zur Frage der 
Erweiterung der Disziplinarbefugntfie des Präsidenten 
liegt sitzt im Wortlaut vor. Dr. Pieschel (naklib.) 
und Gamp (Reichsp.) haben denselben in der Ge- 
schäsisordnungs - Kommission des Reichstags gestellt. 
Derselbe lautet: „Die Kommission wolle beschließen: 
dem § 60 der Geschäftsordnung folgenden Absatz 2 
hinzuzum^en: Ein Mitglied drö Reichstags, welcher 
in gröblicher Weise die Ruhe des Hauses stört, die 
Würde desselben oder den Anstand verletzt, kann auf 
Antrag des Präsidenten durch Mehrheitsbeschluß deS 
Hauses, welcher ohne Drbatte erfolgt, für die Dauer 
des Sitzungstages von der Theilnahme an der Sitzung 
ausgeschlossen werden. Leistet der Betroffene dem 
Beschluß keine Folge, so kann der Präsident nach § 61 
der Geschäftsordnung verfahren. Auf Antrag deS 
Betroffenen kann demselben vor der Abstimmung eine 
Aeußerung zur Geschäftsordnung verstattet werden, 
aber nur darüber 1) ob er etwa seine Thäterschaft in 
Abrede stellt, 2) oder ob er um Entschuldigung bitten 
will.

Das Urtheil gegen die Oberfeuerwerker
schüler. Das kriegsgerichtliche Urtheil über die in 
Magdeburg in Untersuchungshaft genommen gewesenen 
Ober - Feuerwerkerschüier ist, wie bekannt, bereits ge
sprochen und, so wird jetzt offiziös gemeldet, seitens 
des zuständigen GerrchtSherrn bestätigt. Danach sind 
sämmtliche Jnhaftirte bestraft worden. Die große 
Mehrzahl — 131 — erhielt wegen Ungehorsam je sechs 
Wochen und einen Tag Gefängniß, welche Strafe durch 
die erlittene Untersuchungshaft für verbüßt erachtet 
wurde. 31 andere wurden wegen Ungehorsams, 
Achtungsverletzung, gemeinsamer Achlungsverletzung und 
Drohung, je nach der Schwere der den Einzelnen zur 
Last fallcnden Vergehen, mit Gefängniß von sechs 
Wochen und zwei Tagen bis zu neun Monaten unter 
entsprechender Anrechnung der erlittenen Untersuchungs
haft bestraft. Gleichzeitig wurden von diesir Kategorie 
zehn degradirt. Endlich ist ein Unteroffizier wegen 
Aufwiegelung und gemeinschaftlicher Achtungsverletzung 
mit fünf Jahren und einem Tage Gefängniß (wovon 
durch die erlittene Untersuchungshaft 75 Tage als 
verbüßt zu erachten) und Degradation und ein anderer 
Untero fizier wegen Ungehorsams, Achtungsverletzung, 
gemeinsamer Achlungsverletzung und Aufwiegelung mit 
fünf Jahren und fünf Monaten Gefängniß und 
Degradaiion bestraft worden. Aus diesem Urtheil er
hellt allerdings, daß — wenn man die nicht unbe
deutenden Strafen berücksichtigt — der damalige 
Tumult in der Oberfeuerwerkerschule große Dlmen- 
sisucn gehabt hat; denn auch nicht ein Einziger ist 
straffrei ausgeaangen. — Aus Berlin wird uns heute 
zu dieser Sache noch gemeldet: In der heutigen 
Sitzung der Budgetkommission des Reichstags kam 
aus Anregung des Abg. Schädler die Angelegenheit 
der Oberfeuerwerkerschüler zur Sprache. Der Kriegs
minister erklärte, daß es sich um grobe Verstöße gegen 
den militärischen Gehorsam gehandelt habe. Die Presse 
habe die Sache über alles Maß übertrieben. Auf die 
Bemerkung des Abg. R'chter, die plötzliche Älarmirung 
bet Nacht habe Aufsehen erregen muffen, entgegnete 
der Minister, daß man zur Verhaftung absichtlich die 
Nacht gewählt habe, um Aufsehen zu vermeiden. 
Damit die Seuche des Ungehorsams in der Armee 
nicht ausdrcche, müsse sofort gründlich vorgegangen 
werden. Im weiteren Verlause der Sitzung wird die 
Neuforderung für die sogenannten Meldereiter ge
nehmigt und ferner vom Kriegsminister festgestellt, 
daß ang-strebt werde, den Volksschullehrern die Be
rechtigung zum einjährig - freiwilligen Dienst zu ver
leihen, doch sei dies zur Zeit noch nicht angängig.

Mit einem Gefolge von 56 Personen kam vor
vorgestern Chang-Mn-Huan, einer der Friedensunter
händler mit Japan, in Shanghai an, um seinen Weg 
nach Aokobama fortzusetzen. Sein Beirath, Shao Aao- 
Lee, der ihn in Shanghai erwartete, verfügt über ein 
fast ebenso große? Gefolge. — In China selbst ent
steht eine große Opposition gegen den Frieden mit 
Japan. In Canron ist man der festen Ueberzeugung, 

daß eS ein Leichtes sein wird, die ganze javanische 
Linie aufzurollen, sobald nur erst einmal alle Chinesen 
begriffen haben, um waS es sich handelt. Agitatoren 
durchziehen das Land und suchen die Bevölkerung in 
diesem Sinne aufzuklären.

Deutsches Reich.
* Berlin, 16. Januar. Der Kaiser empfing 

den Grafen Schuwalosf heute zur lleberreichung 
seines Abberufungsschreibens in feierlicher Audienz in 
Gegenwart des Staatssekretärs v. Marschall. Später 
ertheilte die Kaiserin dem Bolschafterpaare und dessen 
Tochter die Abschiedsaudtenz. Graf Schuwaloff wird 
noch am 18. dem ihm zu Ehren gegebenen Festmahle 
beim Reichskanzler beiwohnen und am Abend desselben 
Tages nach Warschau abreisen.

— Beim Krtegsminister v. Bronsart findet am 
19. Januar ein parlamentarisches Diner statt, zu 
welchem Mitglieder verschiedener Fraktionen Ein
ladungen erhielren. Zu dem heutigen Parlamentar- 
Diner beim Reichskanzler sind ca. 60 Journalisten 
geladen.

— Im Herrenhause stellte sich heue Fürst 
Hohenlohe vor; darauf wurde da- neue Mitglied 
Herzog Friedrich Ferdinand von Schleswig • Holstein- 
Glücksburg vereidigt, die ^gegangenen Vorlagen 
wurden den Commissionen überwiesen, sodann die 
nächste Sitzung auf unbestimmte Zeit vertagt.

— Zur Berufung des Berner Theologie-Professors 
Dr. Oettli nach Greisswald bemerkt die „Kreuzztg.", 
sie könne nur ihrer Genugthuung Ausdruck geben, daß 
wieder ein gläubiger, positiver Theologe für eine 
Universität gewonnen ist.

— Der Kaiser erschien unmittelbar, nachdem er 
die Nachricht von der Demission des Präsidenten der 
französischen Republik erhalten, heute Vormittag allein 
und unangemeldet in der französischen Botschaft, wo 
er mit dem Botschafter Herbette eine längere Unter
redung hatte.

— Contreadmiral Aschenborn, Commandeur der 
1. Marine-Inspektion in Kiel, ist durch Cabinetsordre 
von gestern zur Disposition gestellt. — Der deutsche 
Botschafter in Paris, Graf Münster, ist gestern hier 
eingetroffen.

— Kleine Notizen. Die von den deutschen 
Architekten kürzlich hier abgehaltene Wallot-Feier hat 
ein erhebliches Defizit ergeben. — Der Abg. Lieb
knecht hielt gestern im 6. Berlinex Reichstagswahlkreis 
vor einer großen Versammlung eine Rede, in welcher 
er betonte, daß den in der sozialdemokratischen Partei 
vorgckommenen Differenzen keinerlei Bedeutung bei- 
zumeffen sei, und daß diese Differenzen keineswegs zu 
einer Spaltung in der Partei führen würden. — Die 
Angelegenheit der verurthetlten Oberfeuerwerkerschüler 
wird im Reichstage in den nächsten Tagen zur 
Sprache kommen; es besteht die Absicht, gleichzeitig 
auch wegen deS Falles Kotze eine Anfrage an den 
Kriegsminister zu richten. — Wie der „Bosi. Ztg" 
aus Athen gemeldet wird, lassen die Erklärungen dcs 
Griechischen Ministerpräsidenten gegenüber den Ge
sandten Deutschlands, Englands und Frankreichs be
treffs der Forderungen der auswärtigen Gläubiger 
wenig Hoffnung, daß diese Forderungen zur Geltung 
gelangen werden — Morgen wird ein Capitel des 
Schwarzen W Edens mit der Investitur neuer 
Rftrer adgchülten, wozu der „Reichsanz." ein aus
führliches Ceremoniell veröffentlicht.

* Köln, 16. Januar. Ueber den Besuch des 
Reichskanzlers Fürsten Hohenlohe bei dem Fürsten 
Bismarck meldet die „Köln. Bolksztg": Das Zu
sammensein zwischen den beiden Fürsten verlief in der 
angenehmsten Weise. Bon einem System- oder auch 
nur dem vollzogenen Personenwechsel war nicht die 
Rede, da weder Fürst Hohenlohe noch Bismarck dieses 
Thema berührten. Bismarck kann es nur als Freund
lichkeit auffassen, daß Fürst Hohenlohe, der längere 
Zeit unter ihm als Botschafter gearbe tet hat, ihm 
einen Besuch gemacht hat.

Oesterreich-Ungarn.
Prag, 16. Januar. Die Polizei hat einen 

anarchistischen Geheimbund entdeckt und acht Personen 
verhaftet. Es soll sich um hochverrätherifche Unter
nehmungen handeln. Als Hauplbeschuldigter erscheint 
Wilhelm Koerber, ehemaliger Genosse Carl Sabinos, 
des Textdichters der „Verkauften Braut". Koerber 
wurde schon als junger Bursche wegen eines Petarden- 
Attentats bestraft.

Italien.
Rom, 16. Januar. Am 14. d. Mts. gelang es 

dem General Baratieri, die Mangaffen aus's Haupt 
zu schlagen. Es verlautet, daß auf italienischer Seite 
400 Verwundete und 400 Todte zu beklagen sind, 
während auf der feindlichen Seite allein 1000 Todte 
gezählt wurden, darunter 7 Hauptleuteißund zahlreiche 
Unterbefehlshaber. Die Mangaffen flüchteten nach 
dem Süden.

Pareuzo, 15. Januar. Ein großer Aufruhr wurde 
in der Stadt dadurch verursacht, daß der kroatische 
Agitator Kitoffa auf Paffanten Revolverschüsse abgob 
und auch sein HauS nicht illuminirt hatte. Die Volks
menge versuchte das Haus Kitoffas zu stürmen, w.s 
jedoch durch dir schnell herbeigecilte Gendarmerie und 
durch die Stadtwache noch verhütet werden konnte. 
Der Staatsanwalt hat die Untersuchung etnge eitet.

Aus aller Welt.
Zu dem Gruben Unglück bei Audleh. Aus 

Audtty meldet man, daß noch über neunzig Mann in 
der Diglake - Grube eingeschloffen sind. Trotz uner
müdlichen Pumpens sind die Fluchen noch immer im 
Steigen begriffen und man ist in größter Besorgniß, 
daß alle neunzig Menschen verloren sind. Die 
Rettungsarbeiten werden Tag und Nacht fortgesetzt. 
Schaaren verzweifelnder Angehöriger umstehen die 
Schach-öffnung. Das letzte Rettungscorps berichtete 
gestern Nachmittag, daß d«S Wasser bis an die Decke 
des unteren Stollens steht. Ungeheure Trümmer
waffen verhindern den Zugang. Die einzige Hoffnung 
gipfelt noch in der Vermuthung, daß einige Leute sich 
in den Hauptstollen gerettet haben können, der noch 
wasserfrei ist. — Der Präsident der Grubenarbeiter- 
Förderation des Audieyer Distrikts meldete telegraphisch, 
man habe die eingeschioffenen Bergleute klopfen hören 
und es sei daher Hoffnung vorhanden, daß ein Theil 
derselben noch am Leben sei. Es steht j tzt fest, daß 
zweiundneunzig Bergleute einge^chlossen sind; zwölf 
Bergleute, welche sich znr Zeit der Katastrophe im 
untersten Stollen befanden, gelten für verloren, man 
hofft aber, daß die Uebrigen sich in die trockenen 
Gänge retteten. Nach den letzten telegraphischen 
Meldungen nimmt das Waffer allerdings nur sehr 
langsam ab. — Die Arbeiten werden ununterbrochen 
fortgesetzt

Fin de siede. Ueber „moderne Kindererziehung" 
sich auszufprechen, hatte am Samstag das Kammer

gericht in Berlin Gelegenheit. Ein „höherer Vater" 
im Sinne Sardous hatte seinem sechszehnjährigen 
Sohne eine „eigene Wohnung" eingerichtet, in welcher 
der „junge Herr" die Freiheiten der Selbständigkeit 
genoß. Doch es kam ein großer Krach und der Ge- 
richisvollzieher belegte - nicht nur die Möbel in der 
Wohnung des Vaters, sondern auch in der des SohneS 
mit Beschlag. Der Sohn proteftirte, wies auf den 
„selbständigen Besitz" und „eigene" Wohnung, an der 
auch sein Name prangte, hin und klagte, als alles dies 
vergeblich war, schließlich auf Herausgabe „seiner" 
Möbel. Der erste Richter wies die Klage ab. Auch 
das Kammergericht kam zu demselben Ergebniß. 
Wenn der Vater — so nahm der Gerichtshof an — 
seinem sechszehnjährigen Sohne eine Wohnung ein- 
richtet, so ist damit durchaus noch nicht eine wirkliche 
Uebergabe der Möbel dargethan. Hieran hindert 
auch der Umstand nichts, daß sich, wie hier, der Name 
des Kindes am Wohnungseingang befindet.

Des „Wunderdoktors" letzte Stunde. Die 
schönen Tage für die Radbrucher sind nun vorrüber, 
mit dem vorgestrigen Tage hat der „Wunderdoktor" 
Ast „der Noth gehorchend, nicht dem eigenen Triebe", 
vorläufig aufgehört zu prakticiren. Es ist ihm nämlich 
behördlicherseits bei einer Strafe von täglich 150 Mk. 
ausgegeben worden, von der Ausübung seiner soge
nannten Heilkunst abzusehen. Wenn auch bei der 
riesigen Zahl der täglichen gläubigen Radbruch-Wall
fahrer trotz der verwirkten 150 Mk. noch ein er
kleckliches Sümmchen für den ländlichen Medizinmann 
übrig bleiben dürste, so hat es Ast doch vorgezsgen, 
seine Praxis vorläufig «ufzugeben, er gedenkt jedoch 
gegen die Strasverfügung Berufung einzulegen. Bis 
auf weiteres ist Radbruch wieder der stille friedliche 
Ort wie früher. ________

Aus Westpreußen und den 
Nachdarprovrnzen.

Dauzig. 16. Januar. Mehrere Arbeiter waren 
gestern Abend in der Hopsengaffe mit Abtragen von 
Rohzucker beschäftigt, als plötzlich ein Stapel Säcke 
mit einigen hundert Centnern Inhalt umstürzten und 
sechs Arbeiter unter sich begruben. Glücklicher Weise 
waren die Verletzungen, welche sie erlitten, nicht er
heblicher Art, so daß drei Arbeiter, nachdem sie aus 
ihrer Lage befreit waren, gleich nach Hause gehen 
konnten, zwei, nachdem sie im Lazareth in der Sand
grube näher untersucht waren und die nöthige ärzt
liche Hilfe erhalten hatten; nur der Arbeiter Hennig 
aus Emaus mußte im Lazareth verbleiben. Er hat 
im Augenblick des Sturzes einen Sack aufheben 
wollen und wurde nun in dieser gebückten Stellung 
aus seinen vor ihm liegenden Sack niedergedrückt, kam 
jedoch mit dem Hals auf die Stlefelspitze seines Neben- 
mannes zu liegen, so daß er dem Ersticken nahe war, 
als er befreit wurde.

Danzig, 16. Januar. Eine große Feuersbrunst 
drohte gestern der Niederstadt, die aber vurch das 
thatkräftige Eingreifen unserer bewährten Feuerwehr 
schon gegen Mitternacht beseitigt wurde und bann 
k-ine weitere Gefahr befürchten ließ. Um 9| Uhr 
wurde ein großer Feuerschein am Horizont sichtbar, 
und gleich darauf wurde die Wehr nach dem Stein
damm gerufen, woselbst in der Werkstatt der dort 
Nr. 4—7 belegenen Mühlen-Maschinen-Bau-Anstalt 
und Eisen-Metall-Gießerei des Herrn I. Zimmermann 
ein Feuer entstanden war, das bereits drei der eigent
lichen Fabrikgebäude erfaßt hatte. An tem großen 
Nutzholzvorrath hatte das Element reiche Nahrung, 
und es war anfangs schwierig, daffelbe zu bekämpfen. 
Dem ersten Zuge der Feuerwehr folgte sofort der 
zweite. Mit der Gasspritze, die zuerst in Thätigkeit 
trat, ferner mit der Dampsspr'.tze, 2 Handdruckwerken 
und 2 Hydranten wurde das Fm r in Angriff ge
nommen und zwar von dem dicht daneben gelegenen 
Holzfelde des Herrn Bahrendt aus, da bissen bedeuten
des Holzlager in erster Reihe gesährdet war, und sich 
von dort aus die Löscharbeiten gut bewerkstelligen 
ließen. Die ungeheuren Waffermengen, die namentlich 
durch die Dampfspritze aus der nahe gelegenen Mottlau 
gegeben wurden, thaten bald dem Feuer, welches auch 
nach der Straßenfront zu seine verheerende Wirkung 
ousdehnte, Einhalt. Erst gegen Mitternacht war der 
Brand soweit gedämpft, daß ein Zug der Wehr und 
die Dcmpfspritze die Feuerstätte verlassen konnten. 
Auf welche Weise das Feuer entstanden ist und wie 
groß der durch dasselbe angerichiete Schaden ist, 
konnte in der Nacht nicht mehr festgestellt werden. 
Eme Abtheilung der Feuerwehr blieb nach Mitternacht 
noch auf der Brandstelle.

Zoppot, 16. Januar. Ein plötzlicher Tod ereilte 
gestern Frau Karpinski aus Schmierau. Gesund und 
frisch kam sie Nachmittags hierher, um geschäftliche 
Angelegenheiten zu besorgen, kehrte auch im S.'schen 
Geschäfte ein, wo sie plötzlich über Unwohlsein klagte, 
so daß nach einem Arzt geschickt wurde, starb jedoch, 
ehe derselbe eintraf, am H'rzschlage. Ihr Gatte liegt 
seit längerer Zeit schwer krank. — Der Arbeiterfrau P. 
aus Schmierau sollen am Sonnabend, während sie von 
ihrem Hause abwesend war und alles verschlossen hatte, 
aus dem Schränk über 50 Mk. entwendet werden sein. 
Als sie heimkehrte, fand sie zu ihrem Erstaunen die 
Thüren unverschloffen und gewahrte sogleich das 
Fehlen des Geldes.

Neumark, 15. Januar. Ein eigenartiger Noth
stand hat sich in hiesigen gewerblichen und landw'rth- 
schaftlichen Betrieben durch Mangel an Nutzholz her
ausgebildet. In der köiiiglichen Forst zu Lonkorsz in 
der Nähe des Bahnhofes Bischofswerder ist von Herrn 
Mtchalski aus Berlin eine Dampischneidemühle errichtet 
worden. Für eine Reihe von Jahren bat der Besitzer 
derselben, wie von Interessenten versichert wird, sich 
5000 Festmeter des besten Nutzholzes alljährlich ou5 
dem Lookorszer Forstbezirk zu einem mit der Forst
verwaltung vorher vereinbarten Preise gesichert. Da 
dadurch nur ein kleiner Theil des sonst bei den Holz
terminen zum Verkauf gestellten Nutzholzes (8—10,000 
Festmeter) zur Ausbietung gelangt, können tue hiesigen 
Dampffchneidemühlen, die mit ihrem Bedarf an Nutz
hölzern auf die Lonkorszer Forst angewiesen sind, 
diesen nicht mehr decken, um so weniger, als die mit 
großen Mitteln ausgerüstete Mühle des Herrn Michalski 
auch noch den bleibenden Rest beansprucht. So wird 
nun auf den Holzterminen, da die umliegenden Damp'- 
schneld-mühlend-sitzer den Betrieb ihrer Mühlen auf
recht erhalten wollen, der Preis für die Resthölzer, 
meistens 5. Klasse, sehr in die Höhe getrieben. Auf 
dem letzten Holztermin in Wawerwitz wurden 50—60 
Proc. über die Taxe geboten. Unter den Besitzern, 

te unter diesen Verhältmssen auch für ihre Bauten 
kein Holz bekommen können, ctrculirt gegenwärtig eine 
Peiitton an die königliche Regierung, welcher die Bitte 
um Abhilfe dieses Nothstandes ausgesprochen werden soll

Plesche«, 15. Jan. Gestern machte das Dienst
mädchen des Kaufmann Wolanski hier den Versuch, 
die Familie ihres Brotherrn zu, yergisten. Das Mäd

chen hatte den Dienst böswillig verlassen und war auf 
Antrag der Dienstherrschaft polizeilich wieder zurück
geführt worden. Dafür wollte dsS Mädchen sich 
rächen. Als Frau W. gestern früh ihren Familien
angehörigen Milch in den Kaff e gießen wollte, fi l 
ihr der sonderbare Geruch der Milch auf. Eine 
nähere Untersuchung ergab, daß sich auf dem Boden 
der Milchkanne noch eine größere Menge von Streich
hölzern abgeschabten Phosphors sowie auch Sireich- 
holzköpfen befand. Das Mädchen wurde sofort ver
haftet.

Altjahn bet Skurz. Der Arbeiter Chrzanowski 
aus L^snian wurde beim Holzfällen in der hiesigen 
Forst von einem Baumaste so heftig getroffen, daß er 
»ich 2f Stunden starb. — Auf der kürzlich hier von 
Herrn Rittergutsbesitzer Lurtius veranstalteten Treib
jagd^ wurden von 17 Schützen 145 Hasen und 
2 Füchse zur Strecke gebracht.

Thor«, 16 Januar. Die deutsche Heeresver
waltung hat für die Verpfl gung im Kriege die 
Fleischkonservirung durch künstlich' erzeugte Kälte in 
Aussicht genommen und in Metz und Thorn bereits 
Lindesche Eismaschinen arftgestellt. Diese Kälteer- 
zeugsmaschinen sind sogenannte Ammoniak Kompref- 
sionsmaschlnen, welche meist durch Gasmotoren in 
Betrieb gesetzt werden. Weitere Flcischgftrieranlagen 
sind auch für Straßburg, Königsberg und Posen in 
Aussicht genommen. — Neue Säbel sind probeweise 
an 24 Mann der ersten reitenden Batterie des ersten 
Garde-F ldartillerie-Regiments geliefert worden. Die 
früheren Säbel, die am Hinterzwiesel des Sattels 
deiest'gt waren, schlugen bet jeder schnelleren Gangart 
die Pierde. Die neue Waffe ist um 15 (Zentimeter 
kurzer und um etwa 5 Millimeter schmäler als die 
frühere und wird jetzt durch die Hufeisentasche ge
steckt, um ein Hin- und Herschleudern zu verhindern.

V. Maneuwerver, 16. Januar. Am letzten 
Sonntag unternahmen, von dem Wettter begünstigt, 4 
die Mitglieder des hiesigen Mäuner-Turnveretr s und / 
die Mitglieder des hiesigen Radfahrer-Benins eirez 
Schlittenparthie unter recht zahlreicher Betheiligung 
nach Rachselshof und Wrißhof. Nachdem sie erst in 
den Abendstunden wieder zurückgekehrt waren, veran- 
ftalteten dieselben in dem Hotel de Magdebourg hier- 
selbst ein Vergnügen mit nachfolgendem Tanz. — Die 
hiesige Zuckerfabrik hat am 9. d. M. ihre Kampagne 
beendet. Zur Verarbeitung sind ungefähr 696 750 
Zentner Rüben gekommen.

—d. Mühlhauseu, 16. Januar. Der hiesige 
Männergesangverein „Liederfreunde" hielt am Dienstag 
den 15- d. M. eine außerordentliche Generalversammlung 
ab. Nach dem Berichte des Vorsitzenden, Herrn 
Bürgermeisters G., zählte der Verein am Schlüsse des 
Jahres 1894 65 Mitglieder, und zwar 22 act ve 
Sänger und 43 passive, außerdem 2 Ehrenmitglieder. 
Die Rechnungslegung schloß mit einem Plus von 
146 Mk. ab, von denen 100 Mk. verzinslich angelegt 
werden. Am Provinzialsängerfeste in Danzig hatten 
sich 18 Sänger betheiligt; für einen solchen kleinen 
Verein eine recht erfreuliche Thatsache. Die Neuwahl 
des Vorstandes ergab folgendes Resultat: Vorsitzender: 
Bürgermeister Gottschalk, Stellvertreter: Bahnhofswirch 
Tennig, GesangSmeister: Kantor Eweri. ©teOhertreti r: 
Lehrer Sommerfeld, Kassirer: Rektor Budzinkkl, 
Schriftführer: Kaufmann Flatow, Bibliothekar: 
Rentier Fritsch. An dem im Sommer in Pr. Holland 
stattfindenden 1. Gausängerfeste des Pafsarge - Gau
sängerverbandes wird sich der Verein in corpore be- 
theiligen. — Herr Amtsrichter Krause, welcher seit 
längerer Zeit den hiesigen erkranken Amtsrichters 
Herrn Konrad vertreten httte, ist vor Kurzem in 
gleicher Eigenschaft nach H.ydrklug versetzt worden. 
Die weitere Vertretung hat Herr Assessor Lenz aus 
Königsberg übernommen.

Lokale Nachrichten.
(Nachdruck der mit * oder Lorrespondenzzeicheu ver- 

sehenex ArtikÄ ist nur unter Quellenangabe gestattet.)
Elbing, 17. Januar.

* Muthmasiliche Witterung für Freitag, den 
18. Januar: Elwas wärmer, wolkig, Niederschläge, 
windig. Thauwetter in Sicht.

* Der Liberale Verein hielt gestern im Gewerbe
haus seine erste diesjährige Sitzung ab. Nach einer 
kurzen Ansprache des Vorsitzenden Herrn Meißner 
hielt Herr Rechtsanwalt Aron einen Vortrag über 
die Umsturzvorlage, in welchem er deren Ursachen, 
deren Wesen und Gefahren in klarer Weise barlegte. 
Dem Vortragenden wurde lebhafter Beifall zu Theil. 
Es sei an dieser Stelle nochmals besonders darauf 
aufmerksam gemacht, daß die Sitzungen der Vereins 
alle 14 Tage statrfinden und auch wir bitten mit dem 
Vorstand alle liberalen Männer, diese Sitzungen, wenn 
nicht wirklich zwingende Abhaltungen vorliegen, regel
mäßig zu besuchen.

Bezirkstag. Der 25 Delegirtentag des 9. Be- 
zirksverbandes westpreußifcher Bauinnungen soll am 
24., 25. und event, auch am 26. Februar in üblicher 
Weise in den Sälen des Danziger Schützenhauscs 
abgehalten werden. Mit dem Bezirkstag soll auch 
gleichzeitig eine Feier des 25jährigen Bestehens des 
Delegirtentagcs stat finden.

Die Westpreutzische Prüfungskommission für 
Lehrer an Mittelschulen und Rektoren besteht in 
diesem Jahre au8 folgenden Herren: Provinzialfchu'- 
rath Dr. Kreischmer-Danzig, Vorsitzender, Regierungs- 
unb Schulräthe Trikbel-Marienwerder und Rohrer- 
Danzig, Seminarbirekwr Schnlrath Schroeter-Marien- 
burg, Gymnasial - Oberlehrer und Rettg'orslehrcr 
Lücke-Kon'tz und Kreisschulinspckwr Engel Stefenburg.

* Am vergangenen Mittwoch bereiste der 
Herr Kreisbauinfpeklor mehrere Orischaften unserer 
Umgebung zur Feststellung der nochwend'gen Schnl- 
bauten im lausenden Jahre und zwar dies nig n 
Schulen, wo die Baukosten den Betrag von 500 Mk. 
übersteigen.

Die Sonntagsruhe im Eisenbahn - Güter
verkehr ist bekanntlich durch einen Erlaß des Ministers 
der öffentlichen Arbeiten vorn 20. November 1893 für 
die preußischen Staaisbahucn angeordnet worden. 
Im Anlaß daran sind vorn Reichseisenbahnamt Ver
handlungen mit den Vertretern der verbündeter. Re
gierungen eingeleitet worden, um den Güterverkehr 
an Sonn- und Festtagen aus allen derttschen Eifin- 
bahnen möglichst cinzuschränken. Das Ergebniß diefir 
Verhandlungen ist eine am 8. Mai 1894 festgestcllte 
Reihe von Grundsätzen für dte Einführung bet Sonn
tagsruhe im Güterverkehr der Eisenbahnen Deut chlands, 
zu dem neuerdings noch die Verwaltungen in München, 
Stuttgart, Karlsruhe, Straßburg, Darmstadt, Lud
wigshafen und Mainz ein besonderes Abkommen ge- 
trossen haben, das sich den „Grundsätzen" anschließt 
und für die den genannten Verwaltungen unterstellten 
Linien noch einige Zusatzbestimmungen enthält. Nun
mehr haben sich nach einer Mittheilung des Reichs- 
eisenbahnamts an den preußischen Minister der öffent
lichen Arbeiten sämmtliche Bu... ejtsgierungen bereit 



erklärt, auf den Eisenbahnen ihres Staatsgebiets die 
Sonntagsrude im Güterverkehr nach den Grundsätzen 
vom 8. Mai 1894 spätestens bis zum 1. Mai 1895 
durchzusühren.

Blutarmuth und Nervosität. Im Verein 
für Gesundheitspflege und arzneilose Heilkunde in 
Frankfurt am Main sprach vergangene Woche der 
Chefarzt der städtischen Naturheilanstalt in Chemnitz 
Zimmermann's Stiftung, Herr Dr. med. Dtsauö' 
über Blutarmuth und Nervosität von nalutäritHrhpn 
Standpunkt. Blutarmuth und Nervosität gehören tu 
den Krankheiten, die auf Störungen des Stoffwechsels 
beruhe». Bei Blutarmuth wird ,» öeni® 
in 6=8 Bin« -usg-'wmme», bei NerdosiM sind Ä. 
inübunflSfwffe Im Sorbet abgelaoett Der

e>n Das verlas-, Tod durch Verblutungdem Mrper eL "° B u, wkd durch Wuslet 4 
wässerig »„& Bluwrmuch ist dar Blut
rann Blutarm», , ^"b-r durch Blutverlust
tole RlerenNdeu m °leI<" entstehen,
Sämotrbo hlS. ^°^'»- und Darmerkraukungeu. 
Manuel »» cu »en unb Frauenkrankheiten, ferner bet 
einet ri*«»™ ?.*' •“=" °£denilicher Sautpffcge unb an 

llH-n ^nstbrunfl. Blutarme sollen sich zur
> u nähme des nöthigen Sauerstoffs viel im Freten 
bet 5 hmunn ^^bgung. Die Korsets sind 
emVabl ineLr r-Cn 9"^ wegzulaffen. Der Redner 
Beförd lun» dp Tonnen, und elektrische Lichtbäder, 
iuna unh ßfpM t ^{gt[)mun8- milde Wasierbehand. 
Ä sSmfinWf ^°ffa9.e- dlls Nahrung werden 
r'tilole UW 9 ^U S Ä"ien sein, im Allgemeinen 

®i!qUe bat aus dem Weizen- 
(E'weisi ^slche dung der Stärke das Albumins 
Bluwrm!» . d'dr Zwieback rc. hergestellt, das allen 
$10^^ ‘^rn^aQhCnlranfen *“ empfehlen sei. Nach 
i„ E Rosenbach an der medizinischen Fakultät 

Br^vlau nutzt das Eisen bei Blutarmen nichts, da 
es unverdaut wieder aus dem Körper ausaesckieden 
wird. Als Ursachen der Nervosität bezeichnete der 
Redner: naturwidrige Lebensweise, zu reichliche ^spHrh 
last, Genuß von starkem Kaffee Bier nnd sra i^= 
Ueberarbeitung, Kummer und Sorgen häusia 
angeboren und anerzoaen mfef» A ' , 99 >et sie
zu Nervosität, besonders SrrrVten *en 
naturgemäße SeifeS hÄ ?" W’’*’1*11’ bte ÖUf 
lung erscheint n!» ä ^handeln sind. Als Behand- 
Wasserheilverfah-en Bedeutung ein mildes 
lanae Tiimn ’’ alIe Werder, Douchrn, Seebäder: 

dagegen wirken schädlich.
. , ,y°9c' elektrilche Auwenbunp unb reltlok

«bet etwechreiche Diät sind zu empl-hlen Der 
Borwaa mtt ls"'" at?8cm «eifaU ausgenommen 

n9 r21 teJnem &lntüet8 aus die große Gefahr 
des Umsichgreifens der Nervosität für das soziale 
Leben und mit der Mahnung: „®rum prüfe, wer sich 
ewig bindet, ob stark er seine Nerven findet!"

k ■^9hr 1895 wird ein um mehrere Tage 
arbeusreicheres sein als seine Vorgänger. Das letzt» 
verflossene hatte, einschließlich der katholischen Festtage 
im Ganzen 67 Sonn- und Feiertage, das jetzt be- 
@iin ^f?rQ^r b(age9en r«hlt nur 65 Tage der Ruhe 
Ein rechter Faulenzermonat ist der dicsiänr^P

x
Ohn/ L? 5 sollen, und Weihnachten, be- 
§ gleich der Februar mit einem Doppelseiertage 1 
ba LR)tmkß an einem Sonnabend ist. Im März ist 
^'-na Verkündigung an einem Montag, im Juni 
fallt als letzter Doppelfeiertag Peter und Paul au

werden mit dem neuen Javre Ä -?'- zufrieden 
»Mmullfle Fasching 52 Tage baue« M 5et

oi’geja ten, Schnee- und Eishalter auf den Dächun 
Kbr^9e;- Die Einrichtung erfüllt doch nicht gar" 

ihren Zweck denn man konnte bet der jetzigen milden 
W.t.erung ben^Schnee in Masse über die Halter bin- 
N ouf die Sl>aße stürzen sehen. Besonders war 
Hauses der Fall°"^" )teilen schern des Rath- 

ber^hma“1^*011' 3Vet Maschinenbauanstalt 
anderem reckt Trettinkenhof wird unter

gearbeikt hh" öon Lokomotiven
wurde der Firma die ** vorigen Jahres
durch die Esienbabnu ® b?.uuu9 Uon 30 Lokomotiven 
dem sind auch noch von e? ""9 übertragen. Außer- 
vorigen Jahres etwa nS ftößeren Auftrage deS

erbauen zu können werden im'^r^n Lokomotiven 
baulich- Umänberungen btr b-tr-ff"ndru°gadrÄum- 
»orgenommen werben. Die ßofomottobäuanfMt Tat 

h.n n,e|onaet,'8 ?"'chlubgelet,e. b„h b"e fertig, 
fiesteükn Lokomotiven gleich auf das Geleise der Ost- 
b°bn uberäesuhrt werden können. ’
brt isXT’JT^; ®lc adrige Lchlitteupartble 
rtn« nSÄnne'Ä.01!*“4. ®0«‘l,Qn» [™" “ls
sich nnTm &aÄ'VT^''- P dttheilipien 
v°» umtkgenben <Sut«b,^„? Ä <»£“ " -T" 
uadm, wie in ftüherpn i- ntn* ?c ^nbrung über« 
»untze In seinem SchMen^°"S H-" Stadtiorstrath 
flaggtem 9af)nf*tttten ein sSrm, ° flte'd>.f,e" 
Schlitten hatte her py&p m» e. ^or. Im nächsten 
Swdlratb Wern,; und Kasinos, Herr
nommen und nun »Borgstede Platz ge- 
dte Zweispänner in }° ? h h^'uspänner und dann 
fahrt auf dem Fricdr ^Mi^m^ibensolge. Die Auf- 
fchauermenge a> gelvck^^^lh -Platze hatte eine große Zu- 
thetlnehmer ein Ball i« d?» V bereinigte die Fest- 

3000 Mk Belohnu" Daumen d-s Kasino
Verwaltung sichert, wie bet Reichsschulden-
eine Belohnung bis 3000 Mk' dcm^.^^er" meldet, 
fertiger oder wissentlichen Verbreiter ,iet ben Ver-

Verbrecher in n . tO?' derart nachweist, daß der 
werden kann ^"^suchung und zur Strafe gezogen 

berichttt^me^ h?yattimr @in DanzigerReporter 
stellung M it0eu Blatte, daß durch die An- 
an dem dortiaen -?"bolph Krause zum Organisten 
Preußen der ^erst<^ un9x" ^^m’&ofpital tn West
set. Wir Elbinacr mn!?C Organist angestellt worden 
und wissen, daß an , fn ^och auch tn Westpreußen 
bor 40 Jahren der asteHeiligengeistkirche schon 
fcbast die Orgcl spielte u^^^nzel mit Meister- 
lchille Organist, ebenfalls bllud°ist 9?a^iol0er' ber

* So mancher wohlthätige« Einrichtungen 
können andere Orte unseres Vaterlandes sich rühmen, 
die in unserm abgelegenen Osten aus Mangel an In
teresse ober Wohlstand der betheiligten Kreise noch 
nicht ins Leben getreten sind. Die Lehrerinnen in 
der Mark, in Schlesien, Baden, Sachsen, Mecklenburg, 
im Elsaß haben für alte ober dienstunfähige Colleginnen 
Feierabenbhäuser errichtet, welche für viele, die im 
Alter allein ober mit geringen Mitteln bastehen, ein 
großer Segen geworben sind. In unserer Provinz 
wurde der Anstoß zur Errichtung eines Lehrerinnen- 
Feierabendhauses vor zwei Jahren gegeben, 
und seither arbeitet der Verein .Lehrertnnen- 
Feierabendhaus für Westpreußen" eifrig daran, 
seinen Angehörigen auch in unserer Provinz ein solches 
Heim zu schaffen. Leiber sind der Verein und seine 
Bestrebungen unter den Lehrerinnen selbst nicht 
genügend bekannt, wie die erst ca. 400 betragende Mit-

Stuhm 21588,41 Mk.', Thorn

glieberzahl beweist. Um auch baS Publikum für ihr 
Werk zu interessiren, haben bte Veretnsmitglieder in 
den größeren Städten der Provinz alljährlich Concerte 
ober Aufführungen verunstaltet. So soll auch hier 
zum Besten des Feierabendhauses am 3. Februar in 
den Räumen der Bürgerressource eine Theateraufführ
ung stattfinden, zu welcher Damen und Herren der 
besten Gesellschaft ihre Mitwirkung in liebenswürdigster 
Weise zusagten. (Siehe Inserat in heutiger Nummer.) 
Das Programm verspricht einen heitern, genußreichen 
Abend.

* Stadttheater. Die morgen (Freitag) zum 
Benefiz für Frl. Rameou flatfinbenbe Premiöre des 
Drama's „Die Ftgurantin" von Franz Gottscheid 
dürfte wohl das allgemeine Interesse unseres Theater
publikums hervorrufen. Das Schauspiel ist tn ein 
Vorspiel, betitelt ,Ein Ball im Chateau blanc von 
V^ts" und ein darauf folgendes 1| Jahre später 
spielendes Drama .Juliette" eingetheilt. Die zahl
reichen Rollen sind unter ben bewährten Kräften 
unseres gesammten Schauspielen sembles vertheilt unb 
spielt die Titelrolle des Stückes die Benefiziantin, 
Frl. Rameau. Dieselbe hat sich während ihrer hiesigen 
Thätigkeit allseitige Anerkennung erworben und ist 
daher ein schöner Erfolg zu ihrem Ehrenabend nur 
zu wünschen.

* Elbinger Kirchenchor Die diesjährige General- 
Versammlung findet am nächsten Freitag, 18. b. M., 
Abends 8 Uhr statt. Auf der Tagesordnung steht 
außer der Erstattung des Jahresberichts die Entlastung 
des Jahresrechnung unb Wahl des Vorstandes. Nach 
der General - Versammlung Probe für Damen und 
Herren.

Kommunale Weinbesteuerung. Nach den 
„Berl. Pol. Nach." soll dem Reichstag ein Gesetzent
wurf zugehen, welcher sämmtlichen Gemeinden Deutsch
lands gestattet, eine Gemeindesteuer von Wein tu er« 
Übn bis zu 10 vCt. von ber Höhe des Werths, 
bisberimn m ef^e nben' welche auf der Grundlage der 
hehPH 9fnnö ftlmmun9en ^ne höhere Weinsteuer er- 
hpiPrfctJi r1! ^zu noch dir neu einer gewiffen Zeit 

ch >.,t fern. Der kommunalen Weinbesteuerung 
wurden neben dem Naturwetn Schaumwein und 
Kunstwein unterliegen. — Bekanntlich ist tn der gegen« 
n’ötJl9?n Gesetzgebung nur den Gemeinden in den 
eigentlichen Weinländern gestattet, eine Gemeindesteuer 
vom Wein zu erheben.
«JÄ?CW vom Westpreuhischen Provmzial- 
Landtage genehmigten Etat für 1893/94 wird 
an Provinztal-Abgaben ein Zuschlag von 13,6 pCt.

Jrc^ei)f "?issteuersolls zur Erhebung kommen. 
Die Bertheilung der Provinzial-Abgaben auf die Kreise 
der Provinz vollzieht sich wie folgt: Bereut 12 660,84 
U 12597'? Mk, Stadtkreis Danzig
Dnr ^7715m, y11' Dunziger Höhe 17 824,32 Mk, 
DaurigerNiederung 20 768,81 Mk, Dirschau 26 676,83 
Mark, Elbing Stadt 38 828 74 Mark, Elbing 
Mark Marienburg 26147,24
KL-« »M«_. M°Ä. Putzig18 976 03a%,$r»®'y‘,tb 19 523." ™., Bri-f-U 

26 468 64 Mk' m ^tone 28 539 37 Mk, Flalow 
26 858.07 ”rS8® :U?:"6a0286590™,87

34 934 39 Mk , atofenbrrg 26 tos IT'K
19 576 10 Mk' ^!'°? b2 057 97 Mk,' Mw-Ärg
19 576,10 Mk, Stuhm 21588,41 Mk Thnrn 
49291,48 Mk, Tuchel 9'519,09 Mk 'zusammn 
786 073,69 Mk. Stammen

Rps^.rV7^^ empfindlichen Strafe ist der 
Besitzer F. in dem Dorfe B. bet Königsberg betroffen 
bn°nS« ^^felbe hatte seine Dienstleute bei der Jn- 
nnfSnnA ""^Altersversicherung zwar versichert und 
anfänglich auch die vorschriftsmäßige Anzahl von 
^g?^uuSsmarken verwendet, dann dieses aber ein« 
imi m u labur$ angeblich zu viel Zeitverlust 
dipsp gibt Lsetn)U*8' Sei letzten Revision kam
2 ‘lun LU Tage unb so wurde ber

ftrs? V °m^?^lcstirens, zu 100 Mark Geld- 
^chklebung sämm'licher in den Ber- 

b'etP lehlender Marken verurtheilt. Gegen
licke ffnÄ^""9. V Besitzer zwar die gericht- 
nüve„ mÄ ^Ä,?^tragt, die ihm tnbeffen nichts 

kleben! kleben! 
bezirks Dainia ^st llmfang des Regierungs-
Birk« und Fasanpnk.« ®e9 ntL bcc Schonzeit für Auer-, 
Haien 1^8 "öü'l 

„..,V Gin. nette« Ftüch/che^!
Q Sohn eines in der Angcrstraße wohnhafte^ A" 
beiters, der ehr stark verwahrlost ist und Verschiedenes 
Mutter'»sl\ ftrbl °m Dienstag seiner 
Revolve/nn? nt ? ^ulte sich für dieses Geld einen 
Mnr’mSM nb bL gehlirigen Patconen und drohte 
fepthR? rl? ?eine Schwester erschießen zu wollen 
Lelbstverstandltch nahm man dem Bengel die Waffe 
fort. Eine gehörige Tracht Prügel wäre dem Jungen 
aber ledenfalls recht dienlich. 9
in sR,Cb6C Formulare der Selbsteinschätzung 
in Preußen wird letzt von verschiedenen Seilen Klage 
geführt. Die Zahl der Fragen ist jetzt nämlich er« 
nacherf, es mutz in sehr strenger Wrise Auskunft über

il ^^gensverhältn sie gegeben werden. Beispiels
see will die Behörde wissen, weshalb eventuelle Ein- 
napmen ober Ausfälle eingetreten sind, wie die Ec- 
rage aus dem Grundvermögen berechnet werden 

tki.in f10' ,aß man dabei des Guten etwas zu viel 
schartig^""' teßt üuf toer Hvnd, allzu scharf macht 

und^-°^^?E^Curfus. Die Herren Departements- 
Th.erkir.^'^terarzt Preusse in Danzig und Kreis
nahme W tu Pr. Stargard find zur Theil- 
lichen llnrerrichrskursus an der thierärzt-
in ben t ” Berlin einberufen. Als Vertreter 
Thierarrt ^ten ^etrn Breuffe als Kreis- 
als Venrete- ^is-T^erarzt Werner zu Neustadt, 
äftte S olle R ^Lttn Kayter sind die Kreis-Thier-

* * A^^ut Schöneck-Dirschau bestellt, 

der Abend wurde bei einem inArbeMer ^^brstraße wohuhaflen Kaufmann ein 
Arbeister aus bet Mattendorfstraße dabei abgefaßt, als 

derselbe von dem Hof des betreffenden Kaufmann- 
einen Sack mit Steinkohlen stahl. Ferner wurde 
gestern Abend einem in der Wasserstraße wohnhaften 
Bäckermeister die Ladenkaffe mit einem Inhalt von 
etwa 20 Mark gestohlen. Der Dieb soll ein un
bekannter Junge gewesen sein, bet auch nicht hat er
mittelt werden können.

* Bon der Nogat. Am Donnerstag konnte bei 
Einlage ber Verkehr über die Eisdecke noch aufrecht 
erhalten werden. Ein Leichenzug von 14 Schlitten 
und beladene Getreideschlitten pafsirten hier noch die 
Eisbahn. Bei Robach dagegen brach bereits ein 
Schlitten mit einem Pferde durch; doch das Gejährt 
trug keinen Schaben davon, obgleich es nahe am 
Untergehen war. Bei Clementfähre ist die Eisbahn 
für Fuhrwerke bereits gesperrt.

Schwurgericht zu Elbing.
Sitzung vom 17. Januar.

Der Tischlergeselle Robert Pschenny aus Alt
mark, geb. am 29. März 1869 zu Niederzehren, be
reits mehrfach vorbestraft, ist angeklagt, am 18. April 
1889 zu Stuhm vor dem Schöffengericht in der An- 
klagesache gegen den Kastrirer Weidemann einen 
wissentlichen Meineid geleistet zu haben, sodann 1889 
bei einem Besitzer Nachts eingebrochen und in der 
Wohnstube aus einer Tischschublade 75 Mk. baares 
Geld, ferner am 22. November 1888 auf dem Vieh
markte zu Altmark einen dem Bäcker Bojinski aus 
Braunswalde gehörigen zweirädrigen Handwagen, einen 
Korb mit Semmeln und ein Tischtuch, im Febr. 1890 
aus dem Schornsteine des Besitzers Rasalskt zu Neu
mark zwei Schinken und einen Schweinskopf unb 1891 
unb 1892 im Winter je einen Eimer Honig im Werthe 
von je 15 Mk. von zwei Besitzern, ferner im Sommer 
1892 dem Gutsbesitzer Päsler zu Menthen Wäsche 
und dem Besitzer Weiß-Kalwe im Jahre 1887 einen 
Revolver entwendet zu haben. Der Angeklagte ist 
geständig, die 75 Mk. baares Geld mittelst Einbruchs 
entwendet zu haben, will jedoch diesen Diebstahl auf 
Zureden des Vaters resp, seiner Stiefmutter ausgesührt, 
auch das Geld den Eltern abgegeben haben. Alle übrigen 
Anklagen bestreiket der Angeklagte, und sagt, die Stief
mutter habe aus Rache die Denunziation nach dem 
Tode des im Februar 1893 verstorbenen Vaters gegen 
thu ausgesührt. Die Stiefmutter sei mit ihm (Ange
klagten) nach dem Tode des Vaters wegen der Erb
schaft in Streit gekommen. Der Eid sei vollständig 
wahr, Weidemann habe den Wagen in der Nacht zu sich 
nach Hause genommen und auch später dem Bojinski 
zurückgegeben, und diesem 20 Mk. dafür geboten, wenn er 
die Sache nicht zur Anzeige bringe. Da aber Weide
mann das Geld nicht bezahlte, so brächte Bojinski den 
Diebstahl zur Anzeige. In diesem Verfahren stand 
vor dem Schöffengerichte zu Stuhm am 18. April 
Termin an. Es beschwor der Angeklagte, 
gesehen zu haben, daß Wetdemann den kleinen Wagen 
von einem größeren Wagen abgelöst hat unb mit 
ersterem nach Hause gefahren ist. Die Schneespur 
führte bis an die Wohnung des Weidemann. Den 
Revolver will der Angeklagte, als er bei dem Besitzer 
Weiß gearbeitet hat, auf resp, in einem Schutthaufen 
gefunden haben. (Schluß des Blattes.)

Telegramme
z der 

„Altprerrtzischen Zeitung." 
Berlin, 17. Jan. In maßgebenden 

Kreisen werden die Pariser Vorgänge sehr 
ruhig aufgesatzt, so wurden dieselben bei dem 
gestrigen Herrenabend beim Reichskanzler in 
aller Ruhe besprochen. Man befürchtet keine 
unliebsamen Ueberraschungen, was auch schon 
daraus hervorgeht, dast Graf Münster von 
Paris abwesend und auf seinen Posten noch 
nicht zurückgekehrt ist.

Berlin, 17. Jan. Der Kaiser begab 
sich gestern unbemerkt und unerkannt vom 
Schloß nach der russischen Botschaft und 
theilte bem Grafen Schuwaloff persönlich 
mit, daß er ihm die Brillanten zum Schwarzen 
Adlerorden verliehen habe. Staatssekretär 
v. Marschall erhielt Befehl, die Brillanten 
sofort zu überreichen.

. Berlin, 17. Jan. Der gestrige Empfang 
berm Reichskanzler verlief glänzend. Der
selbe war zahlreich von Angehörigen aller 
Fraktionen mit Ausnahme der reinen Antise
miten und der Sozialisten besucht. Im 
Mauzen waren 350 Personen anwesend, dar
unter Mitglieder des Bundesraths, der 
Presse, der Oberbürgermeister und der 
Bürgermeister von Berlin. Fürst Hohenlohe 
machte, unterstützt vonseinemSohneAlexander, 
in liebenswürdigster Weise den Wirth. Es 
wurden fast alle aktuellen Fragen besprochen, 
so das Budget, die Umsturzvorlage, Marine- 
frage rc. Staatssekretär v. Boetticher er
klärte ein Gerücht von seinem Rücktritt für 
unbegründet. Der Kanzler war überall und 
betheiligte sich in anregendster Weise an der 
Unterhaltung. Später wurde im Coneert- 
saal ein kaltes Büffet aufgestellt.
^öln, 17. Jan. Die „Köln. Ztg." er

fahrt von zuverlässiger Seite, daß der jetzige 
russische Botschafter, Fürst Lobanoff, zum 
Nachfolger des Grafen Schuwaloff als Bot« 
schafter in Berlin ansersehen fei.

Wien, 17. Jan. Das Gerücht von dem 
Ableben des Erzherzogs Albrecht ist unbe
gründet. Der Erzherzog befindet sich an
dauernd bester.

Paris, 17. Jan. Die in der gestrigen 
Kammersitzung erfolgte Verlesung der Bot- - 
schaft Perier's, in welcher er seinen Rücktritt 
entschuldigte, (?) hat besonders auf seine - 
Freunde tiefen Eindruck gemacht. Eine I 
Stelle allerdings wird lebhaft abfällig be- f 
sprochen; es ist die Stelle, in welcher er! 
eine französische Republik, wie sie jetzt besteht, j 
als phantastisch bezeichnet.

Paris, 17. Jan. Zur heutigen Präsi- 
deutenwahl haben Waldeck - Rousseau und 
Challemel-Laeour erklärt, daß sie eine Wahl 
nicht annehmen würden. Als Candidaten j 
werden genannt Briffon, Dupuy, der Marine- 
minister, Mereier «. A. Im ersten Wahlgang; 
dürfte Dupuy bezw. der jetzige Marine-! 
minister zum Präsidenten gewählt werden. 

I« der Kammer war ei« Antrag zweier 
Mitglieder eingegangen und gebilligt worden, 
wonach der Rationalcongreß eine Revision 
der Verfassung vornehmen solle. Der Präsi
dent ließ jedoch keine Diskussion zu, da der 
Congreß nicht als Legislatur- sondern als 
Wahlkörper zusammentrete.

Rewyork, 17. Jan. In Butte (Mon
tana) hat gestern eine furchtbare Explosion 
stattgefunden. Dieselbe wurde durch eine 
Entzündung großer Sprengpulvermasten, die 
in den Speichern der Montana-Centralbahn 
lagerten, hervorgerufen. An der Stelle, wo 
der Speicher stand, ist jetzt ein 90 Fuß 
tiefes Loch, in welchem viele Opfer der Kata
strophe liegen. Im ganzen sind 80 Personen 
getödtet worden. Der Schaden in der Stadt 
selbst ist ungeheuer, das Elend und die Auf
regung sind groß.

Shanghai, 17. Jan. Die Abreise des 
chinesischen Friedensunterhändlers ist infolge 
Eingangs neuer Ordres aus Peking ver
schoben worden.

17.|1
101,90
102 00
103,00
102,20

Cours vom 
. preußische Pfandbriefe . . 

3V2 pCt. Westpreußische Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente....................

Bdrfe: Ruhig. 
31/2 PCt.

Börse und Handel.
Telegraphische Börsenberichte.

Berlin, 17. Jan., 2 Uhr 50 Min. Nachm.

4 pCt. Ungarische Goldrente . . . . 
Russische Banknoten..............................
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consols  
4 pCt. Rumänier...................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten.

Produkten-Börse.
Cours vom  
Weizen Mai  

Juni  
Roggen Mai  

Juni  
Tendenz: Matt.

Petroleum loco  
Rüböl Mai .

Juni
Spiritus Mai

16(1.
140,00
141.20
126.20
119,00

19.70
43.10
43.70
36 4

17.(1.
140,00
140.50
120,00
118.50

19,70
43,10
4 >,60
36 40

Königsberg, 17. Jan., 1 Uhr 37 Min. Mittags. 
(Von Portatius und Grorhe, 

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommissionsgeschäft.) 
Spiritus pro 10,000 L •/« exel Faß.

Loco contingentirt 51,00 „ Geld. 
Loco nicht contingentirt. . . . . . 31,35 „ Geld.

Danzig, 16. Jan. Getreidebörse.
Weizen (p. 745 g Qual.-Gew.): niedriger.

Umsatz: 250 Tonnen.
inl. hochbunt und weiß.........................
„ hellbunt .............................................

Transit hochbunt und weiß .... 
„ hellbunt ...................................

Termin zum freien Verkehr April-Mai 
Transit „
Regulirungspreis z. freien Verkehr 

Roggen (p. 714gQual-Gew.): niedriger.
inländischer  
russisch-polnischer zum Transit . . . 
Termin April-Mai...............................
Transit „ 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 

Gerste, große (660—700 g)....................
kleine (625—669 g)...............................

Hafer, inländischer........................................
Erbsen, inländische

„ Transit  
Rübsen, inländische 

Königsberg, 15. Jan. (Amtlicher Börsenbericht.)
Weizen unver, loco pro luOO kg, hochbunter inl. 

732 g 126, 781 g 137 Jk, bnnter inl. 7. 6 g 129 .Ä 
rother inl. 749 g blauspitzig 121, 77 g besetzt 125, 
786 g 13 L Jt. bez.

Roggen unver., loco pro 1000 kg, inl. 726—732 g 
104, russ. p. 714 g 70 bez.

Gerste unver. loco pro 1000 kg, ar. inl. 102 Jt
Hafer unver., loco pro 1000 kg, ml 86—106 bez.

Zuckermarkt.
Magdeburg, 16. Jan. Kornzucker exklusive vo >. 

92 e/o Rendement —,—, neue 9,35. Kornzucker exkl. 
von 88 6/o Rendement 8,90, neue 8,95. Nachprodukte 
exkl. von 75 % Rendement 6,60. Ruhig. — Gemahlene 
Raffinade mit Faß —,— bis 21,50. Melis I mit Faß 
—. Ruhig. 

 
Tuch- und Buxkinstoffe 

ä Mk 1.75 per Meter, 
Cheviots und Meltons 

ä Mk. 1.95 per Meter, 
nadelfertig ca. 140 cm breit, versend, direet franco 
Oettinger & Co., Frankfurt a. M., 

Fabrik-Döpöt.
Modernste Muster bereitwilligst franco.

Spiritusmarkt.
Danzig, 16. Jan. Spiritus pro 10,000 Liter loc 

contingentirt 50,75 Gd., nicht contingentirt 30,75 
Gd., pro Januar 31,00, 31,25 Gd.

Stettrn, 16. Jan Loco ohne Faß mit 50 Ji 
Konsumsteuer 31,20, loco ohne Faß mit 70 A Konsum 
steuer —, pro Jan.-Feb. —, pro April-Mai —,—.

Donnerstag, ermäßigte Preise:
Der Obersteiger.

Freitag, den 18. Januar 1895:
IH Benefiz WWW

für Lola Rameau.
Novität! Novität!

Zum ersten Male:

Drama mit einem Vorspiel und 3 Acten 
von Franz Gottscheid.



Stadttheater.
Sonnabend, den 19. Januar er., 

Nachmittags 4 Uhr: 
Fremden- und Schüler

vorstellung.

Hansel und Grrlel.
Große Märchenoper von Humperdinck. 

Abends 7 Uhr:
Bolksvorstellnng zu kleinen 
Preise» (l)«lbc Kaffcnpreise). 

Zum letzten Male:

II
Trauerspiel von Goethe.

Auswärtige 
FamLlLennachrichten.

Verlobt: Frl. Marie Richter mit dem 
Königl. Premier-Lieutenant im Feld- 
Artillerie - Regiment Nr. 35 Herrn 
Anton von Wernsdorff-Graudenz.

Geboren: Herrn Dr. Born - Tilsit 
1 Sohn.

Gestorben: Herr Königl. Rechnungs
Rath Hermann Müller-Marienwerder. 
— Verw. Frau Charlotte Boencke, 
geb. Weiß-Culm. — Herr Kaufmann 
Emil Roeske - Königsberg. — Herr 
Kaufmann Gustav Donath-Tilsit. — 
Herr Bahnassistent Becnh. Zoniewicz- 
Ällenstein.

Elbmger Standesamt.
Vom 17. Januar 1895.

Geburten: Maurergeselle Paul 
Gehrke S. — Arbeiter Ferdinand Lucka- 
schewski T. — Arbeiter A. Liedtke T.

Aufgebote: Fabrikarbeiter Gustav 
Dvmnick mit Auguste Müller.

Eheschließungen: Arbeiter Carl 
Saffran mit Auguste Barwich.

Sterbefälle: Schuhmacher August 
Schuiuann o. 7 $3. — Arbeiterfrau 
Rosalie Kroll, geb. Knof, 57 I. — 
Maurergesell en-Wittwe Anna Borchert, 
geb. Kettring. 80 I.

Birgtr-Btffiirtt
Sonnabend, den 19. Januar er.:

Anfang 8 Uhr. 
Der Borstaad.

Eldinger Kirchenchor.
Freitag, den 18. Jannar d. Js., 

Abends 8 Uhr:

Generalversammlung.
1) Jahresbericht.
2) Entlastung der Jahresrechnung.
3) Wahl des Vorstandes.

Nach der Generalversammlung:
Probe

für Damen und Herren.
I. A.:

Wundsch.

Kirchenchor: Fr-nag.
Damen und Herren.

Kkka«ütmülhang.
Das der Stadt Elbing gehörige, an 

der Friedrichstraße, dem Platz vor dem 
Theater und an der Mauerstraße be- 
legene Grundstück „Weisser Thurm", 
750 OMeter groß (zu Baustellen ge
eignet!, soll
M Montag, to 4. März il.Is., 

Kormittags 1(1 Mr, 
im Rathhause Zimmer Nr. 25 
öffentlich meistbietend zum Verkauf aus
geboten werden. Die Verkaufsbeding
ungen sind im Bureau III, Rathhaus 
Zimmer 32, einzusehen.

Elbing, den 9. Januar 1895.
Der Magistrat.

j

SpeciMt: |
Pioinbiren. \ 

6. Klebbe, I
Jnn. Mühlendamm 20/21.

Die Figurantin.
Drama von Franz Gottscheid.

Benefiz Lola Rameau.

50,000 Mark.III. Grosse Lotterie 5000 Gewinne ‘E& r-
Ziehung am 7., 8. und 9. März 1895 IfiQOSO & 1 ÜtlHS 28 Loose für 25 Mark (Porto und Liste 20 Pf§) beziehen von 

Meinlngen. Verwaltung de, Lotterie ,nr "“S“ i- Meiningen.
W Loose ä I Mark zu haben in allen Lotteriegeschäften und in den durch Plakate kenntlichen Verkaufsstellen. *1

MkllMkn-NochlluW
zum Besten des in Westpreußen zu gründenden 

Lehrerinnen-Feiersdeudhanses 
in der Bürger-Ressource: ■

Sonntag, den 3. Februar 1895, Abends 71/» Uhr. 
PROLOG. «4®

In Bayreuth. Lustspiel in 1 Act von Hirschel.
Die Kunst, geliebt zu werden. Singspiel in 1 Act von Gumbert 

DE" Nummer.rte Plätze ä 1,50 M., 1,00 M., 0,75 M., Schülerbillets 
0,50 M. in C. Meissner’s Buchhandlung.

Versteigerung!
Zonnaöen^, den 19. Iannar er., 

Dormitlags 10 Uljr,
wird vor dem Gutshaufe in Rom
bitten verschiedenes Mobiliar, als:

2 gewöhnliche Tische, mehrere 
kleine Tischchen, Stühle, 1 
Spiegel, 1 Hängelampe und 
mehrere Stehlampen, 3 Wasch
ständer mit Geschirr, 1 großer 
und 2 kleine Teppiche, Gardinen, 
Portivren, mehrere Dutzend 
Weingläser, Karaffen, mehrere 
Dutzend Teller, Schüsseln, Tassen 
rc., verschiedene Tisch- und Bett
wäsche rc.,

sowie eine Bibliothek, bestehend aus 
227 Bänden verschiedener Werke, 
sowie mehrere Jahrgänge ver
schiedener Zeitschriften u. A. m. 

im Wege der Zwangsvollstreckung meist
bietend gegen Baarzahlung öffentlich 
versteigert.

Saalfeld, den 12. Januar 1895. 
Der Gerichtsvglljiehrr. 

Josefe ien»

Versteigerung!
j Zienllag, toi 22. Januar 

Jormiltags 11 Uhr,
werden bei dem Besitzer Fr. Herzberg 
in Alt-Christburg:

3 Pferde, 1 Fohlenstute nebst 
Fohlen, 3 zweijährige Fohlen, 
15 Schafe und 1 Bock, 1 Mäh
maschine, 1 Drillmaschine, 1 
Verdeckwagen, 1 Federwagen,
1 Familienschlitten, ein Fach 
ungedroschene Erbsen und ein 
Posten Hafer;

sowie verschiedenes Mobiliar, als:
2 Sophas nebst 2 Sesseln, 2 
Sophatische, 2 nnssbaum Ver- 
tikow, 3 grosse Spiegel, mehrere 
Stühle, 1 Spieltisch, 1 Kron
leuchter, 2 grosse Teppiche, 1 
nussbaum Schreibtisch, 1 Büffet, 
BrockhauS Conversations-Lexi- 
eon, Brehm's Thierleben, 1 
Jagdgewehr re.

im Wege der Zwangsvollstreckung meist
bietend gegen Baarzahlung öffentlich 
versteigert.

Saalfeld, den 14. Januar 1895.
Der Gerichtsvollzieher.

Mosdzien.
I WWW „ 

Z in Bein Nickel, Nickelplättirt, M 
5 Caffce- o«
Z Tbeeservire | 
g in Bein Nickel, plättirt, Alboid, A.

Neusilber, Messing vernickelt, ® 

1 Tafeigeräthe § 
w in Bein Nickel, plättirt, ver- g 
ö silbert, S

empfiehlt .
I cBruiw ßrnat I
| Magazin
5 für Haus und Küche.

ö. J. Gebauhr 
Flügel- n Pianino-Fabrik 

KanSssber:; i. S*r. <z 
Pramiirt: London 1851. — Moskau 1872 
— Witin V!73 — Seibourne 1880 —

Bromberg 1880. — 
empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen 
Instrumente. Unerreicht in Stimm - 
haltung und Dauerhaiiigkeit der Me
chanik, seihst bei stärkstem Gebrauch. 
Höchste Tonfülle, leichteste Spielart.

Theilzahlungen
—» Umtausch gestattet «— 
IU□str-1 te Preisverzeichnisse 

gratis und franco.

Reinecke’s Fahnenfabrik
Hannover.

la. blauen Mohn.
George Grunau,

Schmiedestr. 14 im „Gäns^chen". '

Chr. Carl Otto,
Äiusikmstiu IN eilten-Fabrik, 

Markneukivchen i. Sachsen.
Billigste Bezugsquelle von 

Musikinstrumenten aller Art, 
Saiten, Ziehharmonikas, Musik
werke rc. zu Engros-Preisen.

Verlangen Sie Preisliste
von Musikinstrumenten und Saiten, 
von Ziehharmonikas und Musikwerke 

gratis und franko.

G.Noack, W
Aelteste Berliner Gewehrfabrik.

Lieferant der hervorragendsten Jagd-, 
Schlitzen- u. Kriegervereine.

Berlin C., Breitestrasse Xo. 7 
vis-h-vis dem Königlichen Marstall.

Garantirt eingeschossene
Revolver von 4,75 M. an bis z. feinsten. 
Teschins, Gewehrform, von 6,25 M. an. 
Jagdearabiner, Orig., von 13,75 M. an. 
Centralf.-Doppelflinten von 33,50 M. an. 
Piirsch- und Scheibenbficlisen von 30 M. an. 
Patent-Luftgewehre, ohne Knall, v. 7,50 M. an. 
lllHstr. Cataloge gratis g.lranco. Umtausch kcstenl.

PgrsrasrertO kreuzs., v. 380 M. an.
SdilillUb, Ohne Anz.al5M.mon.

Franco 4wöch. Probesend.
Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16.

Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der 
S®!is®th^flec^8fl«!|g(Dnante) 
und geheimen Attsschweistm- 
gsN Ist berühmte Werk:

80 Aufi. Mit 27 Abbild. Preis 
3 Mark. Lese eS Jeder, der an 
den schreckliche« Folge« dieser 
Lasters leidet, seine _ aufrichtigen 

Belehrungen rette« jährlich Tau* 
sende vom sicher« Tode. Zu 
beziehen durch das Verlags- 
Magazin iu Leipzig, Nemnartt 
Nr. 34, sowie durch lebe Buch.

C. G. Jaeger, Cottbus 
Tuch fafcrikant

| versendet- meterweise zu Fabrik- 
i. preisen — auch an Private:

: Goilbmr Buckskin 
| Kac’mqara, Choviot 11 • Paletots. 
| 51 uste; frei. Präm.irt Wie.i 1873. 
% TatrendcTvön Aneikennungsschreiben 
§ wie: Mit den mir übersandten 
S Stoffen bin ich recht zufrieden.

Dr. Rühi, Colmar.

* Gegründet 1812 *

Von einer größeren Flaschen- B 
fabrik wird ein geeigneter, bei W 
der Kundschaft gut eingeführter |

Vertreter I
gesucht. |

Gest. Offerten unter Chiffre ■
G. 130 an die Exped. d. Ztg. i 
erbeten. B

Partme-MiihnNg
im Hause Friedrich Wilhelms-Platz 
Nr. 14 (4 Zimmer, Küche, Zubehör, 
Wasserleitung rc.) zum 1. April zu ver- 
miethen. @?oelesiber*g.

Wohnung mit all. Zubehöhr f. 36 
Thaler an ruh. Miether zu vermiethen 

Holländer Chaussee 12.

Streut den Mgeln Juller!

Drucksachen aller Art,
als:

Ablieferscheine ? 
Abonnementskarten 
Accordscheine 
Adresskarten
Akten-Couverts s 
Aktien
Anhänge-Etiquetten 
Annahniescheine 
Anmeldekarten \ 
Arbeits-Ordnungen 
Arbeitszettel
Atteste 
Auftragsbestätigungen 
Avise
Aviskarten 
Begleitscheine 
B estätigungskarten 
Bestellbücher 
Bestellkarten 
Bestellzettel
Billets 
Blues 
Bons
Briefbogen 
Briefköpfe 
Brochüren
Cassa-C ontrollblocs 
Cataloge
Cheks 
Circulare 
Collokarten
C ommissionszettel 
C oncert-Programme 
Contracte 
Courszettel 
Couverts 
Oanksagungskarten 
Declarationen 
Diplome 
Dividendenscheine 
Einladungen 
Einladungskarten 
Eintrittskarten 
Einwickelzettel 
Empfangs-Anzeigen 
Entlassungsscheine

Etiquetten
F abrik-Ordnungen 
Facturen
Fahrpläne 
Festzeitungen 
Flugblätter 
Formulare 
Frachtbriefe 
Geburts-Anz eigen 
Geschäftsberichte 
Geschäftsbücher 
Geschäftskarten 
Glückwunschkarten 
Hochzeitseinladungen 
Hochzeitslieder 
Hochzeitszeitungen 
Kalender
Kistenzettel 
Klageformulare 
Krankenscheine 
Ladescheine 
Legitimationsscheine 
Lieder
Liederhefte 
Lieferscheine 
Lohnbücher 
Lohnlisten 
Lohnzettel 
fiSahnzettel 
Materialzettel 
Memorandum
Menüs 
Mieths-C ontracte 
Mitgliedskarten 
Mittheilungen 
Masterbeutel 
Musterbücher 
Musterkarten 
Heujahrskarten 
Nota’s
Obligationen 
Packet-Adressen 
Packetaufklebezettel 
Pachtverträge 
Papier-Servietten 
Passepartouts

etc. etc.

I
 Passirscheine

Plakate

Policen
Postkarten

\ Preislisten
i Programme

Prospecte
Protokolle
Quittungen 
Quittungsbücher 
Rechenschaftsberichte

\ Rechnungen
l Reise-Avise 

Reklamecirculare 
Reklamekarten

> Rezepte
\ Signaturzettel
\ Sparkassenbücher
\ Speisenkarten

Statuten
s Stereotyp-Platten

Steuerzettel
Streifbänder
T abellen

; Tanzkarten
: Theaterzettel
: Tischkarten
■ Trauerbriefe
■ Trauerkarten

U eberweisungskarten
Unfall-Anzeigen 
Verlobungsbriefe

i Verlobungskarten

!
; Vermählungsanzeigen

Visitenkarten

Vollmachten
Wahlzettel
Wechsel
Wechselproteste
Wein-Etiquettes
Weinkarten
Wiegezettel
Zahlungsanweisungen 
Zahlungsaufforderung 
Zeugnisse
Z oll-Inh.-Erklärungen

in sauberer Ausführung liefert schnell und billigst die

Buchdruckerei von H. Gaartz in Elbing.

Trotz abermaliger Erweiterung keine

Gegründet 1874.

Die Romanwelt 
beginnt soeben ein neues Quartal und wird unter vielem andern 

folgende Romane veröffentlichen:
„Die kleine Elten." Roman aus der Berliner Bühnenwelt. Von 

Rudolf Stratz.
„Verspielte Leute." Von Helene Böhlau. 
„Die gute Tochter." Von Max Kretzer.
„Khaled." Eine arabische Geschichte. Von Marion Crawford. 
„Der Tintenfleck." Von Ben6 Bazin.
„Esther Waters." 23on George Moore.

„Die WomcrnweÜ" kann in zwei Ausgaben bezogen werden:
" In MnrtIenlieften» jährlich 52 Hefte zu 25 Pfennig, oder 
In NoUljeften (je 4 Wochenhefte enthaltend) zu 1 Mark. 

Das erste Heft sendet auf Verlangen jede Buchhandlung zur Probe. 
Abonnements

werden von allen Buchhandlungen und Postanstalten angenommen. 
Verlag der I. G. Cottaffchen Buchhandlnug Nachf. in Stuttgart.

H H ch ch H ch

IUujtrirte jFrautn-Sfituiig.
Ausgabe der „Modenwelt" mit Unterhaltungsblatt.

Jährlich 24 Doppel-Nummern, vom 1. Januar 1895 ab enthaltend je: 
13 Seiten Uuterhaltungsblatt: Romane, Novellen, Feuilletons, Redaction 

Post, Aus dem Leserkreise. Jährlich etwa 200 Vollbilder und Te; 
Illustrationen;

4 Seiten Beiblatt: Portraits, Kunstgewerbliches, Aus der Frauenwelt, Mo 
und Handarbeiten, Literarisches;

12 Seiten^Modenblatt: Toiletten und Handarbeiten. Jährlich etwa 2000 A 
bildungen. — Ferner jährlich:

12 Beilagen mit etwa 240 Schnittmustern; — 24 farbige Modenbildi 
mit gegen 160 Figuren; — 8 Extra-Blätter; — 8 Musterblätter f 
künstlerische Handarbeiten. — Das Ganze in farbigen Umschlägen.

Alle Buchhandlungen und Postanstalten nehmen jederzeit Abonnemen 
zum Vierteljahrs-Preise von M. 2,59 — fl. 1,50 ö. W. an. — Außerde 
erscheint eine Grosse Ausgabe mit jährlich 90 farbigen Modenbildei 
zum Vierteljahrs-Preise von M. 4,25 — fl. 2,55 ö. W. Probe-Hef 
gratis und franco in allen Buchhandlungen.
Normal-Schnittmuster, besonders ausgezeichnet, zu 30 Pf. — 18 Kr. portofr

WeEn W, 35. — Wien I, Operng. 3.



Der Hausfreund.
LSgliche Bellage M> „Altprestzifche» Zeit»«8".

Nr. 18. - Gibinz, den 18, Januar._______  1895.

Fuchsjagd.
©umoxeste 6on 6. spettomUs.

Nachdruck verboten 

tnfawUSöter@^! wollt ^en'

Dick fnfl hna ID0Ut -Ihr wohl — Daps! 
ich oder. Donnerwetter holen! Hierher sage 

Gutshof knallte über den ganzen
sianb fierr ton?^Jft6S8 Unb ^rs dem Hof 
foloRakn nSn' ^^nhast in seinen
Ich«ÄrtStaM.S°°d-"üd- 

Eine Meute von Windhunden war eben m.a 
ftJJS öwlnger sreigelassen und jagte in toller 
^reude wie rasend über den finf f» xnc ™ -> 
unbClM?ÄflfcWn,) TbJ^knt) o'useinanderstob 
Mit nbie Stalldächer flüchteten,
bet Sr w I?nb *"?** brächte sie der Guts- 
ibm KUnb duckten sie sich vor

Auf de?°ü in?:,DebeltEn um ihn herum.
Hauses itnnh ^^'^''ernenGrands des Herren- 
die klein.- w ” ?uug«s Mädchen im Reiikleid, 
tnöh$te nn^i t)tUf*e zwischen den Zähnen und 
tnopfte an seinen langen Handschuhen.

versichere Sie, Fräulein Gertrud, es 
nslt k P t"gle der lange blondevr. phil. Willibald Wehmaier, der Hausleb-er 
der lungeren Wabtngen. mit lebhafter Berbeue/

Wfcreie ?Ce Vnen Funker von Wabingen 

!S"ÄÄ”Ä 

flro&en Roggenbrache schleiche ein Fuchs, hatte 
den ganzen Gutshof alarmirt.

ulte Herr von Wabingen huldigte leidcn- 
!a Ä be!° Suort der Hetzjagd und er hatte 
^ wahrend seiner langjährigen Herrschaft in 
Ojterborg dahin gebracht, von seinen nicht sehr 
wrldreichen Feldern fast alle Hasen und Füchse 
M vertilgen. Es gab wohl in jedem Jahre 
wieder ein Paar $ajenf gber ein Fuchs war 

eine Seltenheit. Das Sichtbarwerden eines 
Reinecke in der Feldmark von Ost rbery genügte, 
um die Unterbrechung jeder Arbeit in Haus, 
Hof und Feld zu rechtfertigen, um den Haus
herrn aus dem Bett, von der Mahlzeit oder 
aus der besten Gesellschaft fort in den Sattel zu 
bringen. Seine Kinder, Hausgenoss n und 
Dienstboten theilten nur zu gern das Vergnügen 
einer lustigen Jagd, von seiner Passion mit 
fortgerissen.

Geschäftiges Treiben entwickelte sich j-tzt auf 
dem Hof. Gesattelte Pferde wurden vorgesührt, 
ein leichter Jagdwagen angefahren, die Hunde 
zusammengekoppelt und ein Trupp Treiber 
sammelte sich am Hofthor.

Endlich erfolgte der Äufbruch.
Vorauf ritt der Gutsherr aus einem statt- 

l'chen Braunen. Die Rechte mit der aufge- 
wickrlten Hetzpeitsche in die Seite gestemmt, und 
in glänzender Laune.

„Hansemann," sagte er zu seinem ältesten 
Stammhalter, einem kecken Bürschchen, das auf 
ewkm Dvppelpony neben ihm trabte, „paß mal 
auf, das giebt euren Spaß heute mit Eurem 
ProkessoN Das Jammerhuhn hat ja noch nie 
ein vernünftiges Roß zwischen den Beinen ge
habt und sitzt da auf dem Klepper wie die 
Kraye auf dem Blitzableiter. Und er will's 
bea.) partout der Trubel gleich thun. Man 
gut, daß Aujust ihm die alte, zahme Liese gab."

Und er zwinkerte lustig mit den Augen 
nach d^m Hauslehrer hin, der sich an Gertrud'S 
Seite hielt.

„Die Jagdlust ist ein echt germanischer Zug, 
er liegt uns Deutschen im Blut und wird uns 
angeboren," sagte Dr. Wehmaier zu Gertrud, 
„jeder ordentliche Deutsche ist Jäger und 
Soldat, selbst wenn er sein Leben lang hinter 
Büchern gesessen hat. Mir ist heute zu Muth, 
als hätte ich nie etwas And'res gethan, als 
Hasen und Füchse gchktzr!"

Das Jagdfirber glühte ihm ordentlich durch 
den Kneifer aus den Augen.

„Ein bischen m-hr 'Faust, Herr Doktor, 
wenn s los geht," mahnte das Fräulein freund
schaftlich, indem es einen leise besorgten Blick 
über den Reiter an seiner Seite gleiten ließ.

Er hing etwas vorn über im Sattel und 
seine langen Beine pendelten harmlos um die 
L:es herum. Sein schwarzes Civil und der 
städtische Hut pahmen sich sonderbar in dem 
Jagdzug aus.



Dem jungen Paar folgte der Jagdwagen, 
von den beiden jüngsten Wabingrrn gelenkt. In 
seinem umfangreichen Korbgeflecht befanden sich: 
eine Gouvernante mit zwei kleinen Enkelinnen 
des Hauses, ein Kindermädchen mit einem 
Schooßkind, der Pastor und der Torfschulmeister 
von Osterberg.

Die Dorfschule war mit Genehmigung des 
H-rrn Pastors für heute Morgen geschlossen, da 
sich Alles gern an der seltenen Jagd betheiligen 
wollte.

Neben dem Wagen ritten der alte Inspektor 
Borke und der junge Volontär Franke. Der 
Volontär sah aus wie der Max im „Freischütz", 
aber wie ein bildhübscher Max, nicht wie ein 
Theaterheld.

Er war der einige in der Jagdgesellschaft, 
der finster drein blickte und wüthende Blicke in 
einer gewissen Richtung schleuderte, gerade dort
hin, wo Dr. Wehmaier dem Fräulein einen 
Vortrag über den Einfluß germanischer Jagd
leidenschaft auf die Volkspoesie hielt.

Den Schluß des Jagdzuges bildeten die 
Führer mit den Hunden, die Treiber und ein 
Trupp Schulkinder, und so war ziemlich Alles 
auf den Beinen, was in Osterberg an einer 
Jagd theilnehmen konnte.

Man war die große Pappelallee in den 
grauen Novembermorgeu hineingeritten und jetzt 
lenkte der Gutsherr links ab auf einen 
Kartoffelacker.

„Treiber vor!" rommandirte er mit Stentor
stimme, „Hunde ran, tm zweiten Glied! Wollen 
mal die Kartoffeln mitnehmen, ich calcuHrt, 
Monsieur Reinecke kam von der Brache h er 
herüber." _

Die Treiber bildeten jetzt eine lange Kette 
in der Avantgarde, die Hunde folgten, auf 
zwei Koppeln vertheilt und die Jagdgesellschaft 
schloß sich an.

„Tojo, Tajo, bep, hep!" riesen die Treiber 
und Herr von Wabingrn knallte mit der taugen 
Peitsche durch die Kartoffeln.

Ein frischer Ostwind erhob sich au« dem 
angrenzenden Torimoor und fing au, die grau 
verhangene Landschaft ein wenig zu lichten. 
Wmdmühlen und Dörfer tauchten am Horizont 
auf, hie und da ein Kiefernwald und in weiter 
Ferne sah man einen Eisenbahnzug über die 
Ebene fliegen.

Aber man trieb den Karlomlackrc und die 
Roggenbrache ab, ohne eine Spur von Monsieur 
Rcinecke zu erblicken.

„Kinder," sagte Herr von Wabingen, „die 
Canaille ist schlau, aber wir wollen ihr schon 
auf den Pelz. Trubel, reite Du nach der 
Schonung hinauf und laß dort treiben, wir 
wollen mal das Röhricht am Paddenptuhl 
durchsuchen. Geht der Fuchs bet uns auf, 
wendet er sich sicherlich nach der Schonung, dann 
brichst Du im rechten Moment aus dem Hinter
halt. Ich weiß, ich kann mich auf Dich verlassen. 
Geht er bet Dir auf, so kommt er ohne Zweifel 
in's Moor hinüber und da werden wir ihn 

schon empfangen. Nimm fdie Koppel mit, vo 
der Daps führt, aber Sie, Herr Doktor, bleiben 
hübsch zurück, da ist der große Schafgraben zu 
nehmen, das ist nichts für Sie."

„O, Herr von Wabingen, ich fürchte nichts!" 
rief todeSmuthig der Doktor und beeilte sich, 
Gertrud nachzukommen, die Treiber und Hunde 
nach der Schonung hinauffshrte.

Aber die Liese hatte ein Einsehen und fand 
den Schafgraben ebenfalls zu breit für ihren 
Reiter. Während Gertruds Fuchs in schlankem 
Trab hinüberflog, bockte sie dicht davor und 
setzte den überraschten Doktor auf den Sturz
acker, dann lief sie in gemächlichem Galopp zurück 
und wurde von johlenden Schulkindern einge- 
fangen, die sie dem unbeschädigten Wehmaier 
wiederbrachten.

Die Gouvernante im Jagdwagen wurde 
hysterisch bei diesem Unfall und beschwor Weh
maier mit gerungenen Händen, im Wagen 
Platz zu nehmen und sein Leben nicht noch 
einmal tollkühn auf's Spiel zu setzen.

Aber er schwang sich trotzdem wieder in 
den Sattel.

Der Volontär Franke war erfolgreicher mit 
dem Schaigraben und ritt ebenfalls nach der 
Schonung hinauf.

Regungslos saß Getrud auf ihrem Gold
fuchs an der Waldecks, während die Treiber 
lärmend die Schonung abtrieben.

Ihr weiches, liebliches Gesicht war rosig 
gefärbt von der frischen Morgenbrise und in 
ihren dunklen Augen stand ein Träumen von 
ganz etwas Anderem, als Füchsen und Hasen.

Jetzt kam der Volonrär Franke zwischen den 
Bäumen hervor.

„Das Treiben war erfolglos. Was befehlen 
gnädiges Fräulein nun?"

„Ich denke, wir lassen noch ein Mal 
treiben. Die Andern sind noch nicht mit dem 
Moor fertig."

ES wurde noch ein Mal getrieben. Ger
trud und Franke zogen sich wieder hinter die 
Bäume zurück.

Sie hielten schweigend nebeneinander in 
einem Kieferndickicht hinter einer alten Jäger
hütte aus Buschwerk.

Sie sahen beide nach entgegengesetzten 
Richtungen. Plötzlich wandten sie zu gleicher 
Zeit den Kopf und begegneten sich mit den 
Augen.

„Was sagten Sie?" fragten Beide zugleich. 
„O nichts! Ich glaube, mein Bügel ist zu 

kurz geschnallt."
„Dem ist leicht abzuhelfen."
Der junge Mann sprang aus dem Sattel 

und befestigte den Zügel seines Pferdes an 
einem Ast. .

„Ich steige lieber auch ab," sagte Gertrud 
erröthend, als er nach ihrem Fuß im Bügel 
faßte.

Sie glitt schneller aus dem Sattel, als er 
zurücktreten konnte, und um sie nicht fallen 
lassen, fing er sie mit beiden Armen auf.



. ®c„ sollte sie wieder freigeben, da bog sie! 
daS Köpfchen zurück und sah ihn an. N»n ließ 
er sie nicht mehr los.

Sie sprachen nicht viel, aber in oufschluchzender 
Seligkeit bi rg das junge, erglühende Weib den 
Kops an der breiten Mannesbrust.

Und er hielt sie mit Schauern der Wonne 
umfangen.

Um sie herum leises Weben und Rauschen 
der Fichten.

Die übrige Jagdgesellschaft hatte unterdesien 
ebenso erfolglos das Röhricht abgetrieben.

Auf dem Wege vom Moor zurück nahm man 
noch kurz vor der Schonung ein Lupinen- 
feld mit.
~ ?L/inlavtr Entfernung vor der
Tretberkettc huschte und sprang etwas Röthliches 

2" Lupinen, die bereits braun in 
64 §mpflügen bestimmt,
den TrEn^' nesen einige von

Io8!N brüllte die Kommando- 
Gutsherrn, der zufällig weit hinter 

den Treibern geblieben war.
Aber die Hunde kamen nicht gleich vom
« bct Verwickelt hatte und so gewann 

das Wild einen weiten Bocsprung nach dem 
Walde zu.

.Hetz, hetz!" donnerte Herr von Wabingen, 
„Daps raus! Fährte ubschneiden! Trude raus!" 

keine Trude, kein Daps wurden 
sichtbar.

- Eine wilde Hetzjagd hatte begonnen. Wie 
rasend stürzten die Hunde dem fernen Wilde 
nach, die Reiter folgten im besinnungslosen 

' QUerfelbe’n, über alle Hindernisse hinweg.
. duch ber Jogdwagen blieb nicht zurück, eS 

kswg über Sturzäcker und durch Gräben. Die 
lietnen Herrn von Wabingen hatten kein Gehör 
iurv das Ach und Weh ihrer durcheinander
gerüttelten Fahrgäste. Es war ihnen vollständig 
gleichgültig, daß die empörte Gouvernante in 
die Arme des Dorfschulmeister? pflogen war 
und trotz ihres Quietschens von diesem fesiae- 
Är hüFo, k°dr-»b der b!fc, bchogNch- 
SBanot das Klndermadchrn sammt dkm gäun.
Ö'’ ??''?4* 6i=U, tPO 

£,25 W«8«f«W hatte tmd boft
bie kleinen Fräulein sich am Boden des Wagens 
walzten — sie schrieen in toller Begeisterung 
»hetz hetz!" und hieben wie unsinnig mit der 
Peitsche auf ihre Ponys los.

.Wenn das ein Fuchs ist, will ich mich 
bangen lüften!" schrie Herr von Wabingen dicht 
Vor der Schonung und in diesem Augenblicke 
verschwanden Wild und Hunde am Waldes
säume.

Das Liebespaar im Fichtenwalde hatte 
unterdessen die Welt und die Zeit vergessen.

Nur einen Augenblick wollte es sein Glück 
genießen.

ES hatte sich in die kleine Jagdhütte, die 
vorn eine schmale Oeffnung hatte für den Schieß- 
llQflb, zurückgezogen, um sicher »or einer Ueber« 

raschung von den Treibern zu sein. Die Pferde 
standen znsowmengekoppelt om Baume hobinfer.

Selig in sich versunken standen sie Herz am 
Herzen — nur einen einzigen, kleinen Augen
blick.

Du rast und jagt etwas durch bo§ Haide- 
kraut, mit einem gewaltigen Satz springt ein 
Thier pruschend und zischend durch dieOch'nung 
in die Hütte, — Gertrud stößt einen schwachen 
Schrei des Entsetzens aus — das Thier krallt 
sich an ihrem Reitkleid fest und fliegt die Busch
wand empor, von wo es aus die eindringende, 
klaffende Meute herunterspukt und zischt.

„Herrgott! mein rother Kater!" ruft Ger
trud, die von Hunden fast zu Boden gerissen, 
sich mit beiden Armen an dcm Geliebten scst 
klammert.

Der junge Mann hieb bereits mit der Peitsche 
die Hunde zurück.

Während dieses Krawalls in der Hütte war 
der ganze Jagdtroß herbeig-ckommeu und sprach
los staunte man die Ereignisse an.

Der Fachs war ein Kater, Gcrtrud's Lieb
lingskater, und Gctrud befand sich auf unauf
geklärte Weise mit dem Volontär Franke in der 
alten Buschhütte, statt im Sattel.

„Da soll doch gleich ein heiliges Donner
wetter dreinfahren," hörte man Herrn v. Wabin- 
gen's Stimme, „macht der Meittch um so einen 
alten Stater ganz Osterberg mobil und bringt 
Alles auf die Bttne! Ader was steckt Ihr 
beide denn da in dcm Riiserbauten, was ist 
denn das für eine verfluchte Katzenjagd heute?he?'

„Hrrr von Wabingen", stammelte der 
Volontär Franke, „darf ich um ein Wort unter 
vier Augen bitten?"

„Unter vier Augen? H*rc — glauben Sie, 
bo§ ich mit Ihnen da tn den Dachsbau kriechen 
kann oder wollen Sie mit mir auf den ollen 
P -ppelboom an der Sondkule klettern? Macht, 
daß Jhx nach Hause kommt, da wollen wir 
schon ein Wörtchen zusammen reden. Aber wo 
ist denn der Schwerenöthcr, der O-Wch-Mmkr, 
der uns Alle auf den Kater gehetzt bat? Herr 
Du meines Lebens! ich glaube, die Liese ist 
durchgegangen!"

Ganz von fern sah man auf einem Feldweg 
die Liese mit ihrem Netter dabinjagen, nach 
Hause zu. Die langen Rockschöße Doktors 
flogen, er halte den Hut verloren und klammert« 
sich mit beiden Händen an dem Sattelknopf fest.

„Das kommt davon, wenn so ein Bücher
wurm partout Füchse jagen will! Da hat 
man die BetchceruuA!" jammerte der Gutsherr.

„In den Entenpsuhl!" schrie Hanseman, „es 
geht in den Entrnpfuhl!"

Richtig, da war der Tümpel. Gerade davor 
bockte die Liese wieder und in elegantem Bogen 
flog der Doktor über ihren Hals weg in den 
autspritzenden Schlamm.

„Gott sei Dank! Da sitzt er in der Enten
grütze, nu kann ihm nichts passiren. Den 
Schaden curiren Wasser und Seife. So, ich 
habe genug für heute," sagte Herr v. Wabingen



Der allgemeine Rückzug folgte. Der rothe 
Kater, ein seltenes Prachtexemplar seiner Rasse, 
wurde ängstlich im Wagen von den kleinen 
Fräulein vor den Hunden behütet.

.Verfluchter Racker! Das kommt davon, 
wenn mau Wilddieben gebt!" drohte ihm Herr 
von Wabingen mit der Peitsche.

Unterwegs fischte man den Doktor auf. 
Er wurde in den Sdawl der Gouvernante 
gewickelt, die aus ihrer Ohnmacht erwachte, und 
aus den Wagen gefitzt. Er i«b etwas ange
griffen aus und sprach nicht mehr von der an
geborenen germanischen Jagdpasfion.

Er mußte sich später noch viele Neckereien 
mit dem rothen Kater gefallen lassen, aber der 
Kater blieb ein Liebling von Gertrud und 
ihrem Max, auch nachdem sie ein glückliches 
Paar geworden waren.

Mamrigsa tiges.
— Bulgariens Volksvertreter bie- 

ten von allen Parlamenten wohl das bunteste, 
in sich am wenigsten einheitliche Bild Neben 
dem konservativen Tschorbadschi, dem „Suppen- 
esser" der Wrkenzeit, und seinem geldprotzigen 
Abkömmling, der keine Zeit gefunden, die 
Schulen Europas zu besuchen, kauert der 
schläfrige Osmanli, für den der Himmel noch 
aus sieben Klappen besteht. Dort sehen wir 
den bäuerlichen Socialisten; ihn haben die 
Wucherer zum Socialisten gemacht. Er ver
langt zwar nicht Theilung der Güter und 
Weibergemeinschaft, er schreit sogar gelegentlich 
mit: Es lebe der Fürst! — aber er hat über 
Erzeugung und Verbrauch seine besonderen 
Gedanken. Eigenthümlich — so schreibt der 
Berichterstatter der „Köln. Ztg " in Sofia — 
ist die Anordnung der Rednerbühne. Durch 
die unaufhörlichen Zwischenrufe der Socia
listen und ihrer Nachbarn, der Unversöhn
lichen, wurde sie von ihrem Platze verdrängt 
und dicht vor und unter dem Präsidentenstuhl 
angebracht. Die Unterhaltungen zwischen 
Redner und Präsidenten werden geradezu er
heiternd. Der Redner muß fast auf die 
Brüstung klettern, um den Präsidenten, der 
sich weit vornüber neigt, zu sehen. „Herr Ab
geordneter, ich bitte Sie, zur Sache zu 
sprechen!" schreit der Präsident verzweifelt 
zum zehnten Mal. „Man will uns mundtodt 
machen!" brüllt die Opposition; wüster Lärm, 
Fäuste ballen sich, hundert Arme spi len in 
der Luft; wüthendes, unverständliches Zwie
gespräch zwischen Präsident und Redner, 
steigender Tumult, der Präsident verläßt seinen 
Platz, mit den Händen in den Haaren wühlend; 
„er desertirt! er desertirt!" schreien fünfzig 
Stimmen aus Leibeskräften. Er war aller
dings einmal desertirt, der elegante Herr 

Präsident. Das war 1885, als BulgarieB 
Volk in Waffen gegen die Serben ins Fels 
zog. Damals reiste der jetzige Präsident tiw 
Paris; er hatte ein Jahr Urlaub. Das haw 
man ihm nicht vergessen, aber verziehen- 
Gehen wir nicht ins Gericht mit dein Manne! 
acht Wochen Präsident einer solchen Kammer 
sein, das sühnt viele Sünden. Sein rothes 
Gesicht ist im Laufe der Sitzungen bleich gf 
word' . — Die Hauptkämpfhähne der Sobranje 
sind die jüngeren Liberalen und ihr Anhang- 
Da ist ein junger Advokat, der keine .Frage, 
keinen Gesetzesvorschlag versäumt! Er schlepp 
eine ganze Bibliothek von Verfassungsrecht 
mit sich herum. In der Hitze des Gefechts 
fühlt er sich ganz in den Gerichtssaal ver
setzt. Er verliest die Paragraphen fremder 
Verfassungen. „Ich bitte den Gerich shof.
— allgemeines Gelächter — „Verzeihung, ich 
bitte die geehrte Versammlung." Er wird 
zum Staatsanwalt und plaidirt gegen den 
Angeklagten, den Minister, auf erschwerende 
Umstände und das höchste Strafmaß- 
Einige Redner haben — wie auch 
im lieben Deutschland — die Gabe, das Haus 
schon durch ihr Erscheinen auf der Bühne in 
nervöse Erregung zu versetzen. Sie reden 
lange und langweilig. Hören Sie nicht bald 
auf, so giebt es regelmäßig einen Skandal- 
„Schluß! Alte Witze! Unsinn! Pferdekopf!"
— „Ihr wollt die Wahrheit nicht hören!" 
„Was weißt Du von Wahrheit! Er ist im 
Irrenhause gewesen!" — „Stambulisten! Ich 
werde Euch die Wahrheit. ." — „Ich bitte 
den Redner sprechen zu lassen! Herr Abgeord^ 
neter, kümmern sie sich nicht um die Schreiers
— „Er beleidigt uns! Skandal! Tyrannei
— „Sie beleidigen mich! Tyrannei!" Glocke 
des Präsidenten. „Ich bitte um Ruhe! Unter
brechen Sie nicht!" — „Verbieten Sie ihm, 
die Zeit zu stehlen! Verbieten Sie ihm die 
Beleidigungen!" — „Ruhe! Ist das eine 
Sobranje?" — „Nein, das sind Spione, 
durch Polizei zusammengetrommelt!" 
„Tyrannei! Gemeinheit!" „Tyrannei! Jetzt 
wird er gleich desertiren!" Allgemeines 
Halloh, es ist nichts mehr zu verstehen außer 
einem Volksmanne mit einer Mähne, der 
sein beliebtes: „Blutsauger" brüllt. Glocke 
des Präsidenten, daß man glaubt, die Feuer
wehr jage durch den Saal. Jetzt desertirt er 
wirklich; die Sitzung ist für zehn Minuten 
aufgehoben.

Verantw. Redakteur Ludwig Rohmann 
in Elbtng.
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